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Berlin,  21 . Sept ., abends. (WB.) Amtlich.
^Flandern  nachmittags sich steigernder Ar-
Mcriekampf; abends örtliche Jnfantcricgefechte.

Auf dem linken Düna -Ufer durchbrachen un-
srre Truppen die russischen Stellungen nordwest¬
lich von Jakob  st ad  t . Bisher sind über 1080
Ktsangene und mehrere Geschütze als Beute ge-
arldct.

Westlich des Ochrida - Sees  scheiterte ein
französischer Angriff.

Wiener Tagesbericht.
Wien . 21. Sept. (WB.) Amtlich wird der-

lautbart:
Ein italienischer Angriff gegen unsere Siel-

Ltcllung wurde durch die tapfere Besatzung bei
»»rtresslicher Mitwirkung der Artillerie im Nah-
kampf abgeschlagen. Nebst erheblichen blutigen
Lcrlusten büßte der Feind hier 4 Offiziere und
jbcr hundert Mann  an Gefangenen ei«.

Sonst ans allen Kriegsschauplätzen keine beson¬
deren Ereignisse.

Der Chef des GcneralstabeS.
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i Kaiser Wilhelm in Budapest.Budapest, 21. Sept . Nach 21 Jahren weilte der
Deutsche Kaiser wiedvr einmal in Budapest. Auf-,
der Durchreise traf er gestern hier ein. Er äußerte
den Wunsch, den Ministerpräsidenten Wekerle zu
tzrechen. Der Ministerpräsident erschien vor der

«iss des Kaisers aus dem Bahnhof , und der
rrnterhielt sich über eine Viertelstunde lang

ulich mit ihm.
ie bevorstehende Entscheidung des

italienischen Feldzuges.
Basel, 21. Sept . (zb.) Nach einem Telegramm

der „Daily Mail " aus Mailand hat das italienische
Oberkommando einen Armeebefehl erlassen, der
die bevorstehende Entscheidung des Feldzuges an-
kündigt.

Zürich, 21, Sept . (zb.) Der „Corriere della
Sera" schreibt zur strategischen Lage, daß der Er¬
folg der letzten Offensive durch die stete Bedrohung
eines großen feindlichem Angriffs gegen Oberita-
lirn wesentlich beeinträchtigt würde. Die Oester-
reicher entfalteten eine so rege Aufklärungsarbeit,
daß man weitgestetkte Ziele dahinter annehmen
müsse.

Die italienische Grenzsperre.

ird.
8?c

KM:

Die kürzliche Grenzsperre in Italien wird jetzt
daraus zurückgeführt, daß man nicht nur die Ver¬
hindern wollte, sondern auch beabsichtigt habe, zu
verhindern, daß Nachrichten über französ. u. eng-
andern , daß Nachrichten über französische und eng-
nsche Truppentransporte nach Jialün iiber die
Grenze dringen möchten. Nach der einen Lesart
Wien die französischen und englischen Truppen zur
Verstärkung der italienischem Jsonzoarmee dienen
und nach einer anderen Lesart sollan sie zur Nie¬
derwerfung der inneren Unruhen verwendet tm-
den. da die italienischen Truppen hierzu nicht mehr
zulässig genug erscheinen.

Zu den Unruhen in Italien  wird der
X.  R ." gemeldet: Diese aufrührerische Bewegung
begann während des Aufcinthalts oder kurz nach
der Abreise der Abgeordneten des russischenA r -
beiter - und Soldatenrates,  was allgemein
ausfällt. Die „T. R." bringt diese Information
M fettem Druck. ,
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Spanien für die Papstnote.
Nach Mitteilungen der spanischen Presse hat sich

die spanische Regierung den Schritten
des Papstes zur Herbeiführung des Weltfriedens
in aller Form angeschlossen.
s ' Wie  der „Voss. Zerttmg " aus zuverlässiger
Duelle mitgeteilt wird , ist man im Vatikan von der
formlosen Politik Wilsons  aufs dein-
kickste berührt . Die Note des Papstes an Wilfon
tonr, wie die an alle Souveräne , vom Papst selbst
Mrterschrieben, also vom Staatsoberhaupt zu
Staatsoberhaupt . Die elementaren Regeln des
diplomatischen Anstandes forderten eine entspre¬
chende Gegenäußerung . Abgesehen vom sachlichen

^Inhalt der Antwort stößt man sich im Vatikan ^ n
der- unzulässigen Form , daß nämlich die Antwort¬
note Amerikas nicht vom Präsidenten selbst, son-

■den, nur von Staatssekretär Lansing unterzeichnet
sit. Man sieht in dieser vielleicht ungewollten Her¬
absetzung der Souveräänität des Papstes zum min¬
isten einen Verstoß gegen das diplomatisch üblicheZeremoniell.
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Maximilian Harden  hat in der „Philharmo¬
nie" in Berlin einen Dortrag gehalten, bei dem es
öu lärmenden Kundgebungen kam. Harden führte
wi wesentlichen aus , die Politik bloßen Raumge¬
ivinns fei gerade im Weltkrieg zusammengebrochen.
Heute wird in der Welt zuviel Krieg und zu wenig
Politik gemacht. Wer auch den Frieden bringe, ob

Der 4. Tag der 2 . Schlacht in Flandern
günstig verlaufen.

Deutscher Tagesbericht.
1. Großes Hauptquartier,  21 . Sept.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die unter Führung des Generals der Infan¬

terie Sixt v. Arnim kämpfenden Truppen der 4.
Armee haben de» 1. Tag der 3. Schlacht in Flan¬
dern erfolgreich bestanden.

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten
Tage auf eine große Kraftanstrengung der Eng¬
länder hin, so bildete doch der Einsatz und die Zu-
sammenfassucktz der am 20. Sept . vom Feinde ver¬
wandten Kampfmittel aus einer Front von rund
12 Kilometer ein Höchstmaß.

Hinter der gewaltigen Welle stärksten Trom¬
melfeuers aus Geschützen und Minenwersern aller
Kaliber brachen mehrmals in mehreren Angriffs-
streifcn zwischen Langcmarck und Hollebeckc min-
bestens 9 britische Divisionen, dabei mehrere
Australier , vielfach von Panzerkrastwagen und
Flammenwerfern unterstützt, zum Sturm vor.

Der Angriff führte den Feind nach, hin - und
herwogcndem Kampf bis zu 1 Km. tief in unsere
Abwehrzone hinein ; auf Paßchendaele und Ghelu-
velt zu brach der Gegner zeitweise weiter vor.
Westlich von Paßchendaele drängte ihn unser
Gegenangriff zurück. Nördlich der Straße Mcnin-
Upern blieb ein Teil des Geländes in seiner
Hand. In allen anderen Abschnitten des Schlacht¬
feldes wurden die Engländer unter den schwersten
Verlusten bis zum späten Nachmittag durch zähes,
heldenmütiges Ringen unserer Truppen in das
Trichterfeld unseres Kampfstreifens znrückgewor-
fen, über das hinaus abends neu ins Feuer ge¬
führte Verstärkungen des Feindes nichts mehr an
Boden zu gewinnen vermochten. Die an der
Kampfzone liegenden Ortschaften sind sämtlich in
unserem Besitz.

Heute Morgen haben die Engländer den Kampf
bisher nicht wieder ausgenommen. Wie in den
früheren Schlachten in Flandern haben Führer
und Truppen da« Höchste geleistet.

Bei den anderen Armeen der Westfront im
Osten und auf dem Balkan  keine besonderen
Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorfs.

Benedekt XV. oder die Sozialisten oder wer sonst
soll uns willkommen fein. Harden ist der Ueber-
zeugung, der Friede sei noch in diesem Jahre zu
haben, wenn Deutschland aus freiem Willen er¬
kläre, es trachte nicht in irgend einer Form nach der
Herrschaft über Belgien . (Hier kam es zu heftigen
Zwischenrufen rmd Erwiderungen Hardens .) Ueber
dem Heere müsse die Staatskunst stehen. Bismarck
habe den Krieg immer für ein grauenhaftes Uebel
gehalben. England werde „vernünftig werden".
Im Punkt Belgien seien unsere Gegner alle einig
und mit ihnen vielleicht auch einige aus unserem
eigenen Bund . Andererseits könnten wir am Ende
auch noch weit erleben ohne Belgien und ohne die
flandrische Küste. Belgien ist die Lebensfrage Eng¬
lands . Deshalb habe es die vereinigten Nieder¬
lande und das Königreich Belgien geschaffen. Die
Feinde werden nach solchen Opfern nicht nach Hause
gehen, ehe nicht die amerikanische Hilfe wenigstens
eingesetzt und erprobt worden ist. Die Entschei¬
dung über Belgien müsse schnell und klar fallen.
Jede Halbheit, alle „Bethmanneien " sind vom
Uebel. Wenn wir es haben wallen, so müssen wir
erklären, wir haben niemals daran gedacht. (Bei¬
fall.)

Die Friedensbewegung in England.
„Daily Mail " und „Morning Post " warnen

vor der sich immer mehr ausbreitenden Friedens¬
bewegung in E n g l a n d, die verantwortlich sei
für die wiederholten Ausstände , Sabotage und
Widerstand gegen die Wehrpflicht. Die „Morning
Post" wendet sich gegen die industriellen Arbeiter,
die in London ihr Hauptquartier hätten.

Die politische Jsonzofront.
Schweizer Grenze, 20. Sept . Das „Petit

Journal " berichtet, daß unter Mithilfe der Bun-
desgenossen ein neuer Versuch zur Verbesserung
der Jsonzostellung unternommen wird . Gründe
inner - und militärpolitischer Art drängen dazu,
die militärische Lage Italiens entscheidend zu be¬
einflussen.

Sächsische Versassungsreform.
Dresden , 20. Sept . Die Regierung kündigt die

Vorlegung eines Gesetzentwurfs über die Reform
der Ersten Kammer diesen Herbst an. Der Kam-
merausschnß nahm den Gesetzentwurf betreffend
Einführung eines staatlichen Kohlenabbau-Regals
mit verschiedenen Aenderungen an.

Was versenkt wird.
Berlin , 20. Sept . Die Weizenladung des heute

als versenkt gemeldeten englischen Dampfers
„Rydon Hall" würde hinreichen, um die Großher¬
zogtümer Baden und Hessen für eine Woche mit
Brotgetreide zu versorgen.
Durch Explosion einer Höllenmaschine gesunken.

Wellington , 20. Sept . (WB.) Rentermeldnng:
Der britische Dampfer „Port  K e m b l a" (4700
Bruttorcgistertonnen ) ist in der Eookstraße, in¬
folge Explosion einer Höllenmaschine, gesunken.
Niemand wurde verletzt.

Deutsche Rcichstagsabgeordnete in Polen.
Berlin , 20. Sept . Die auf einer Fahrt durch

das Generalgouvernement seit 16. September in
Warschau weilenden Reichstagsabgeordneten wur¬
den von dem Generalgouverneur von Beseler,
dem Gouverneur von Etzdorfs, dem Chef der Zivil¬
verwaltung von Kries , sowie dem Polizeipräsi¬
denten von Glasenapp empfangen. Sie nahmen
zahlreiche Vorträge entgegen, in denen sie sich
über politische und wirtschaftliche Fragen , sowie
über die verschiedensten Zweige der Verwaltung
unterrichteten. Eingehende Besichtigung amtlicher
Stellen , Schulen und Wohlfahrtseinlichtungen

folgten. Auch der Festung Nowo Georgiewsk, dem
jetzigen Modlin , statteten sie einen Besuch ab und
ließen sich unter sachkundiger Fühimng alle Einzel-
heilen der Eroberung der Festung erläutern . Am
18. Sept . weilten sie beim Fürsten Lubomirski, wo
sie mit einer großen Anzahl von Vertretern der
verschiedenen polnischen politischen Parteirich¬
tungen und Wirtschaftsgruppen sowie der Presse
zusammentrafen und eingehende Aussprache pfleg¬
ten. Am 20. September besuchten sie Lodz. Eine
Fahrt auf der Weichsel nach Plock und Wlozlawek
wird den Abschluß der vielseitigen Orientierungs¬
reise bilden.

Lolland.
Holländisches Getreide in amerikanischen Häfen

verfault.
Genf, 20. Sept . Der Matin meldet aus Washing¬

ton, daß 80000 Tonnen Getreide als Ladung hol¬
ländischer Schiffe, denen Wilson die Abfahrt ver¬
bot, vollständig ausgekeimt und verfault seien,
was von seiten Hollands diplomatische Schritte in
Amerika Hervorrufen werde.

Neutrale unterstützen den Papst.
Berlin , 21. Sept . (zb.) Außer Spanien soll

auch die holländische  Re g i e r u n g die Frie-
den sbestteb ungen des Papstes unterstützen wollen.
Sie erfüllt damit , wie schweizerische Mättsir mel¬
den, einen bestimmten Wunsch der. Königin Wil-
helmrna. ! ' i">fit lWW

Das „Berl . Ta gebt." läßt sich melden, die hol¬
ländische Regierung habe nicht die Ueberzeugung
gewonnen, daß es zur Erzielung des beabsichtigten
Zweckes angebracht sei, ihrerseits Schritts zu un¬
ternehmen.

Deutsche Kinder aus Bornholm.
Kopenhagen, 21. Sept . Die dänischen Zollbe¬

hörden aus Bornholm erhfiilten die Mitteilung,
daß am 22. September 300 deutsche Kinder
auf der Insel eintteffen würden , wo sie in den sechs
größten Hotels einen Monat lang untergebracht
rmd verpflegt werden sollen. Dile Kosten werden
aus einer Sammlung gedeckt, die der hiesige Arzt
Dr . T h o r s o n für oieise Zwecke veranstaltÄ hat.

Die Jagd nach Tonnage.
Die Entente sucht di« wachsende Tonnagenot

durch Erpressungsversuche gegen die seefahrenden
Neutralen zu lindern . Die entbehrliche norweg.
.Handelsflotte hat sich seit längerer Zeit bereits der
Entmte ansgrliefett . Der vereinigte Druck Ame¬
rikas und Englands richtet sich zur Zeit hauptsäch¬
lich gegen^Holland und Schweden ; Amerika sucht
die schwedischen Reeder zum Verkauf  ihrer
Scksiffe zu drängen . Es besteht jedoch begründete
Hoffnung, daß die Neuttalen um ihrer selbst loillcn
an ihren bisherigen Tonnagepolittk festhalten.

Me deutschen Fliegerangriffe auf Dünkirchen.
Der Pariser „Temps " belichtet aus Dünkirchen

anläßlich des Besuches der Königin von Belgien
über die unheilvollemFolgen  der deuftchen Flie-
gerangrifse auf Dünkirchen. Der Korrespondent
erwähnt, daß eine große Zahl französischer, eng¬
lischer und belgischer Soldaten getötet oder ver¬
wundet wurde. Da das Bombardement auck) zahl¬
reiche Opfer unter der Zivilbevölkerung forderte,
veranlagte der Platzkommandant den Abtransport
des A 'iles der Einwohner , die nicht in bomben¬
sicheren Räumen unterzubrinqen sind.

„Militarismus " in Amerika.
Der „Herald" meldet : Im Senat führte Lau¬

st  n g aus , daß Amerika die Heeresstärke, wie sie in
dem Beschluß des Senates vom April 1917 festge¬
setzt worden sei, mcch nach dem Kriege beibehalten
werde, da-Amerika als staicke Militärmacht darüber
wachen müsse, daß die in den Friedensbedingungen
festgelegten Bürgschaften auch strenge innegehalten
werden.

Kerenski für Kornilow.
Nach einer Petersburger Meldung des Pariser

Newyork Herald erklärte Kerenski , Kornilow habe

aus rein pattiotoischen Beweggründen gehandelt,
so daß die Regierung den gegen KormloNr unt : r-
aommenen richterlichen Maßnahmen keine Folge
geben werde. Man rechne sogar mit der Möglich¬
keit einer Aussöhnung zwischen Kornilow und
Kerenski.

WB. Petersburg , 21. Sept . Central News-
Meldung . Die Vorläufige Regierung hat den
Haftbefehl  gegen den Kosaken-Hetman , Gene¬
ral Kaledin,  zunickgezogen . — Der Reichs¬
dumaabgeordnete Puritschkewitsch  wurde
wieder enthaftet.

Schandtat eines französischen Feldwebels.
Berlin , 21. Sept . Ueber eine ireue französ.

Schandtat gegen deutsche Gefangene wird von der
Heeresgruppe Deuficher Kronprinz berichtet: B i
den letzten Verduu-Kämpfen wurde ein mit seinen
Leuten im Unterstand liegender Offizier  ge¬
fangen genommen und einem Sergeant -Major
(Feldwebel) der französischen Armee mit drein
seiner Leute vorgefühtt. Nach einem kurzen Ver¬
hör der deutschen Soldaten sagte der Sergeant-
Major : „Laust, Memands !" Wa>ren die Gefan¬
genen zehn bis zwanzig Schritte weit gelaufen , so
legte der Serginnt -Major sein Gewehr auf sie an
und schoß sie von hinten nieder und schlug ein lau¬
tes Gelächter an, als sie zusammenbracheu. Nach¬
dem er aus diese Weife vier Gefangene ermordet
hatte , sagte er zu dem Offizier , der verwundet u.
waffenlos war und die Niedernntzelung der Leute
mit ansehen mußte : „Lauf auch, Offizicr ! . Da riß
der verwundete Offizier den Rock auf , zeigte dem
Sergeant -Major seine Brust und rief : „Ermorde
mich wenigstens von vorne, wenn Du mich ermor¬
den mußt ." Der Franzose wandte sich nach einer
anderen Richttmg, legte aber dennoch, nachdem der
Offizier einige Schritt« gegangen war , aus ihn an
Ein Schuß durchbohtte ihm den Oberschenkel. Die
Franzosen hielten den Ohnmächtigen für tot . Als
der Offizier wieder zu sich kam, entdeckte er, daß er
völlig ausgeplündett war. Es gelang ihm, sich
wieder zu seiner Truppe durchzuschlagen

Rwßki und Alexejew.
Amsterdam, 21. Sept . In der Augustnummer

der „Northamerican Review" schreibt ein r u s fi¬
sche r O f f i z i e r über „Rußland nach der Revo¬
lution ". Der Aufsatz, der von der letzten Brussi-
lowschctt Offensive ausgeht und diesen Gmeral und
seine militärischen Eigenschaften feiert , ist di.ercb die
Ereignisse der letzten Wochen in vielen Stücken
überholt . Interesse bietzm vielleicht noch die Dar¬
legungen übelr die Rolle,  welche die beiderr Gene¬
rale Rußki und Alexejew bei der Entthron in- des
Zaren gespielt haben, und über die Wirkung dieser
Vorgänge aus das Heer:

Rutzki und Alexejew hatten sich über schlechte Behand¬
lung durch den Zaren und besonders durch die Zarin zu
beklagen und vergaßen einigermaßen , daß sie Soldaten
waren , und betätigten sich als Politiker . Es ist kenr
Geheimnis , daß General Rußki fast mit Gewalt Niko¬
lai II . während dessen Aufenhalt in Pskow zur Abdan¬
kung gezwungen und dem gestürzten Monarchen gegen¬
über sehr viel weniger Nachsicht geübt hat, als die beiden
Abgesandten der Reichsduma lGutschkow u. Schulgin ),
die gekommen waren, ihn zum Rücktritt zu bewegen.
General Alexejew  aber hat veranlaßt , daß der Zar
gefangengenommen wurde. Um ihn besser im Auge
behalten zu können, solange er aus Petersburg noch
keinen Befehl zur Gefangennahme erhalten hatte , lehnte
Alexejew die gleich nach seiner Abdankung vom Zaren
ausgesprochene Bitte , sich nach Zarskoje Selo begeben zu
dürfen , ab und nötigte ihn, nach dem Hauptquartier in
Mohilew zu fahren. Im Heere  riefen diese Vorgänge
so große Entrüstung hervor, daß die Truppen durch
Vermittlung des Soldatenausschusses einen neuen
Oberbefehlshaber forderten, dem sie vertrauen könnten
und der sein Wort und seinen Eid halte. Im Auslande
ist das nicht bekanntgeworden. Diese Krisis im Heer
erklärt die Anarchie, die einige Zeit unter den Truppen
geberrscht hat und im Auslande vielfach Mangel an
Zucht und Meutereien zugeschrieben wurde. Tatsäck-
lich wollten die Truppen ledigl. einen ander »» Oberbe¬
fehlshaber. Sie weigerten sich, unter Rußki u»rd
Alexejew zu kämpfen, und als dieser nach der Absetzung
des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch den Oberbefehl
übernahm , wurde er mit wütenden Einsprüchen von
Regimentern empfangen, die stets zu den Mustertrupl
Pen gehört hatten, ab«-,K , er jetzt erklärten , sie würden , so¬
lange Alexejew dieses Amt fiihre, nicht den geringsten
Versuch machen, zu kämpfen oder gar den Feind anzu¬
greifen."

Im Anschluß daran sagt der Verfasser des Aus-
snhes, es sei das große Ve r d i e n st Ke r e n s k i s,
daß er besser als Fürst Lwow und Gutschkow, also
als der erste Ministerpräsident und erste Kiüeas-
minister des neuen Rußlands , die Berechtiaunq der
Einwände des Heeres gegen Rußki und Aleresew
ei'kannt und die Entlassung beider Generale dnrch-
gesetzt habe. Man w»iß. daß, selbst wenn diese An¬
gaben das russischen Offiziers zutresfeu,, Kerentzki
inzwischen andern Sinnes geworden ist: Er hat
Alcxcjcw den Posten des Gencralstabschöfs ^ und
Rußki den Oberbefehl an der nördlichen Front
übertragen.

Die Antwort-Noten der Mittelmächte
sind heute (22. Sept .) in Berlin und Wien bekannt
gegeben worden.

In Flandern eine Entlastungsschlacht.
Der Militärfachmann des „Temps " schreibt zu

den Vorgängen in Flandern , man dürfe sich der ;
Ueberzeugung hingeben, daß es sich, wenn auch um
keine „Generaloffensive", so doch um einen be-
deutsamen Schritt , der eine andere Front unter - -
stützt, handelt,



Sit MdjeM -unDd!t Slonsofront
Unter diesem Titel veröffentlicht Generalleut¬

nant Freiherr von Ardenne  im „B. T ."
längere Betrachtungen , denen wir folgende Ab¬
schnitte über die Lage an der Westfront entneh¬
men : Die deutsche Front  hat sich wesentlich
verstärkt,  besonders auch an Artillerie,
deren überaus geschickt und gemeinsam geleitetes
Feuer nicht nur die englischen Batterien mit un-
leugbarem Erfolg bekämpft, sondern auch die Jn-
fanterieangriffe oft schon auf ihren Versamm¬
lungspunkten durch ihr Vernichtungsfeuer nieder¬
hält . Die Verluste haben sich dabei ins Unge-
messene vermehrt . Die Schotten  klagen , daß
sie von den Engländern stets an den exponier¬
testen Stellen verwendet würden, die A u st r a -
l i e r tun das Gleiche unter Hinweis auf ihre
Verluste bei Gallipoli und neuerdings bei Bulle
court. In den Verlustlisten, die iv Montreal
erschienen sind, werden die Verluste der Kanadier
seit Beginn der diesjährigen Offensive auf über
76000 Mann angegeben. Dort herrscht infolge¬
dessen der allerdings noch passive Widerstand
gegen die allgemeine Wehrpflicht. Heber diese
Stimmungen und Verluste würde englische Rück-
sichtslosigkeilt sich am Ende hinwegsetzen, es sind
aber andere Umstände, die auf die Fortsetzung der
englischen Durchbruchsoffensive lähmend ' einwir-
fen. Bei ihrem Beginn hatte ganz England fest
auf die Mitwirkung der englischen
Schlachtflotte  gerechnet und zwar zu direkter
taktischer Unterstützung, sodann aber auch zu stra-
tegischer, insofern als man an Truppenlandungen
dachte, die im Rücken der deutschen Abwehrarmee
vor sich gehen sollten. Die Flotte ist aber aus-
geblieben. Die Gründe werden verschiedenartig
sein. Vielleicht sind ihre Ankerplätze in den schot¬
tischen Gewässern in den drei Kriegsjahren so von
Minenfeldern umschlossen worden, daß sie schwer
zu passieren sind oder man fürchtet, die Verluste
der unvermeidlichen Seeschlacht, die das Erscheinen
der Flotte im Kanal nach sich ziehen würde, oder
dre Tätigkeit der deutschen Tauch-
boote,  die die englischen Panzerripsen wie eine
Schar von Haifischen umgeben würden, oder end¬
lich hat man die Wirkung der deutschen Strand¬
batterien an der flandrischen Küste in Rechnung
gezogen. Diese, auf das geschickteste in verborgene
Stellungen gebracht und sehr zahlreich, bilden in
Verbindung mit dem Minenkranz , der ihnen in
der See vorgelagert ist, einen Küstenschutz, den zu
durchbrechen auch den schwersten englischen
Schiffsgeschützen schwer fallen dürste. Es ist nun
bemerkenswert, daß in England die Frage einer
event. Landung an der unbewehrten Küste von
Holland wieder aufgeworfen wird, wie bereits
etwa vor Jahresfrist . Damals blieb die ernstliche
Erörterung der Maßregel bereits in ihren An¬
fängen stecken, da es nicht zweifelhaft war , daß die
stolze holländische Nation Me Integrität ihres
Landes verteidigen würde, wenn sie auch die Neu-
tralität ihrer Küstengewässer gegen englisch« Will¬
kür nicht zu schützen imstande oder gewillt war.
Der Gedanke einer Landung in Holland  ist
zwar leicht auszusprechcn, aber schwer ausführbar.
Abgesehen von den technischen Schwierigkeiten wie
die Ueberführung einer Armee über das Meer und
der Aufmarsch in Feindesland würde die Invasion
von Anfang an auf den deutschen ernste¬
sten Widerstand  stoßen . Daß wir Truppen
genug dazu übrig haben würden, ohne unsere
Front zu schwächen, beweist unser Auftreten an
der Düna . Die Engländer haben bereits einmal
eine Landung auf holländischem Boden durchge¬
führt . Es war im Jahr 1809, als Lord Cbatham
mit einem englischen Heer die Insel Walcheren,
zwischen den Mündungen der Schelde gelegen, be¬
setzte. Die Expedition scheiterte kläglich. Sie ladet
ebensowenig zu einer Wiederholung ein wie die
Erfahrungen auf Gallipoli und bei Saloniki.
Wenn aber England zur Durchführung solcher ge¬
wagter Anschläge auf amerikanische Hilfe warten
will , so bleibt das dann dennoch ein sehr unsicherer
Faktor in der Siegesgleichung und bis zur Aus¬
führung muß noch viel Wasser den Rhein hinab¬
laufen.

Wenn nun an der jetzigen englischen Front
Großkampftage  kaum in nächster Zeit zu
erwarten sind, so besteht die scharfe Berührung der
vordersten Linien doch in all ihrer nervenzer¬
rüttenden Form weiter. Sie liegen stellenweise
so nahe gegenüber, daß man die Feinde sprechen
hört . Kein Kopf darf sich über den Rand der
Deckung erheben, ohne sofort das Geschoß eines
feindlichen Scharfschützenerwarten zu müssen. Die
Engländer haben zur Sicherung ihrer Posten den

Frage . Wenw die Gegner bereit sind, auf ihre
Brust - Küraß wiedereingeführt.  Er
muß schon sehr schwer sein, wenn er einen wirk¬
lichen Schutz gewähren soll. In Deutschland wurde
Ende der achtziger Jahre der Küraß — er wog
~8—32 Pfund — abgeschafft, weil das damalige
^nfanteriegeschoß selbst auf eine Entfernung von
40 Metern ihn nicht allein durchschlug, sondern,
mit Eisenteilen des Panzers vermischt, in hundert
von glühend heißen Partikelchen im Körper des
Getroffenen zerschellte, so daß der Küraß für den
Träger keinen Schutz, sondern eine Vermehrung
der Gefahr bildete. Das moderne 8-Geschoß, auf
ganz nahe Entfernung abgefeuert, durchlöchert
selbst die Panzerwände der Tanks . Die neue Aus¬
rüstung der Engländer wird daher unsererseits
wohl keine-Nachahmung finden.

Die Verhältnisse, die wir für die englische Front
angedeutet haben, treffen auch für die französische
zu. Trotz ihrer Verstärkung durch Divisionen, die
man der Arme» Sarrails bei Saloniki entnommen
hat, ist die Kampfmüdigkeit unverkennbar . Die
initiative im Kleinkrieg haben die Deutschen er»
griffen. Viele Vorstöße, die bis zu 300 Gefangene
einbrachten (so im Chaumeswalde am 14. Septem¬
ber, am Winterberg , an der Straße Somme -Py-
Souain usw.) brachten den Franzosen auch beson¬
ders schwere blutige Verluste. Die 60 Kilometer
breite ursprüngliche Kampffront ist auf ein Zehn¬
tel beiderseits Craonne zusammengeschrumpft. Nur
die Artiller'ie bestrebt sich, über das Fehlen grö¬
ßerer Jnfanterieangriffe hinwegzutäuschen und
eine rege Gefechtstätigkeit vorzuspftgeln.

Unsere 'Abwehr gegen die Westmächte hat sich
somit glänzend bewährt , und wir können dem wei¬
teren Fortgang mit irm so größerer Ruhe ent-
gegensehen, als die Erfolge unseres U-Bootkrieges
selbst die stärksten Siegesfanatiker in England und
Frankreich nachdenklich und bedenklich gestimmt
hat . Man vergleiche die neueste Rede von Lloyd
George in Birkenhead. Es ist nun hoch erfreulich,

daß unsere tapferen Waffengenossen am Jsonzo
sich den an Zahl übermächtigen Feind ebenso kräf¬
tig vom Leibe halten wie wir.

Zur belgische« Frage.
WB. München, 20. Sept . Den Münchener

Neuesten Nachrichten wrrd über die belgische Frage
von ihrem Berliner Vertreter unter dem 19. Sept.
gedrahtet:

In den letzten Tagen sind über die Stellung
Deutschlands zur Frage der belgischen Zukunft so¬
viel durcheinanderlaufende Behauptungen und
Vermutungen verbreitet worden, daß es nützlich
erscheint, diesem Wirrwarr ein in festen Strichen
gezeichnetes Bild von dem bisherigen Stand der
Auffassungen gegenüberzustellen. Für uns ist die
eine alles beherrschende Tatsache, von der wir aus¬
gehen, die, daß wir Belgien fest  in der Hand
haben, und daß es dem Gegner versagt geblieben
ist, trotz der ungeheuerlichsten Anstrengungen und
Opfer , uns aus dieser festen Stellung zu vertrei-
ben, oder in ihr zu erschüttern. Das ist der
Ausgangspunkt  für jede deutsche Er-
Wägung und für jede Verhandlung mit dem heu-
ügen Gegner . Die Frage der Zukunft ist aber,
wie sich das von selbst versteht, nicht isoliert zu be-
trachten und zu lösen, auch sie muß im Zusammen¬
hang mit den gesamten Kriegs - und Friedensfra¬
gen entschieden werden. Für das Gesamtgebiet
aller dieser Fragen aber bat sowohl die deutsche
Regierung wie die deutsche Volksvertretung als
Richtschnur anerkannt , daß nicht Eroberungen
sondern Verständigung und Ausgleich für uns das
Ziel seien. Unter dieser selbstverständlichen
Vorarissetzung, daß auch unscre Gegner ebenso
rückhaltlos auf Eroberungen verzichten und eine
Verständigung und einen Ausgleich suchen. Das
gilt für die Gesamtheit der Fragen und es gilt im
Rahmen dieser Gesamtheit auch für die belgische

territoriale und wirtschaftliche Eroberunarn r.
und^ auf̂ die während dieses Krieges berestz '^

' ' mb
°uch
belgisch,

pachten Eroberungen gegenüber Deutschland ^
seinen Verbündeten zu verzichten, so sind aû >UnJ
dazu bereit, und was insbesondere die bpin
Frage angeht, für deren Beantwortung
tn England ganz besonders interessiert, so sin?,
unter der genannten Voraussetzung zweifellos t lc
reit , die Unabhängigkeit Belgiens wieder!,̂ '
stellen unter Sicherung des Daseinsrechtes^
verschiedenen in Belgien wohnenden Nation r
täten und unter Garantien für die wirkliche
tralität Belgiens , über die noch zu reden sein iniit
Bis zu der Entscheidung der Gesamtheit der
densfragen dient uns Belgien wie jedes ander? &
setzte Gebiet selbstverständlich unverkürzt
Pfand.  Es ist anzunehmen, daß der Reick,s
kanzler am Donnerstag den 29. September iw
Reichstag über diese Fragen sprechen wird " W

Da diese Auslassung durch den halbamtlick?»
Draht verbreitet wird , muß man wohl annehm^
daß sie die Meinung amtlicher Stellen nnber*spiegelt. ^
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Vie  neue Kriegsanleihe

ein großer Erfolg werden. Nach dem Kall von
Riga, nach der auf allen Ironien abgeschlagenen
Offensive bleibi unsren Gegnern nur noch ein
Hoffnungsschimmer: daß wir wirifchafilich
am Ende unsrer Kräfte stehen. - Ein schlechtes
Ergebnis der Kriegsanleihe verlängert den Krreg
ins Unabsehbare, weil die Feinde dann neue Zuver«
ficht schöpfen und neue Vernlchtungspläne schmieden. j

Darum zeichne!
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Deutsch and.
Preuß . Landtag.

Berlin , 20. Sept . Ueber den Zusammentritt
des preuß . Abgeordnetenhauses sind nach Erku».
digungen des „Berliner Tagblatts " an zuständi-
ger Stelle bis heute noch keinerlei Beschlüße a,.
faßt. Tatsächlich ist von einzelnen Parteiführern ■
der Wunsch geäußert worden. Me Tagung nickt-
vor dem 16. Oktober, statt am 9., beginnen zu las. ?
sen. Der Präsident hat darauf die Fraktionsvor-
stände zu einer Besprechung für Mitte nächster4
Woche nach Berlin geladen, bei welcher Gelege«,
beit der Termin für die Einberufung der ersten '
Sitzung bestimmt werden wird. In der Be-
sprechimg der Fraktionsführer soll auch dir
Frage dex Verlängerung der Legislaturperiode
zur Erörterung gesollt werden.

* Die preußische Wahlrcchtsvorlage. Wie wir
vernehmen, wird die Wahlrcchtsvorlage noch im
Laufe des Oktober dem preußischen Abgeordneten-
aus zugehen. Sie bringt das gleiche Wahl¬
recht , wie es der Juli -Erlaß des Königs in Aus- ,
sicht gestellt hat , und zwar ohne jeden Zensus und
ohne Pluralisicrungsversuche . Verbunden mit der
Wahlrechtsvorlage wird ein GesetzentNnrrf über die
Wahlkrciseinteilung und ebenso die Reform des °
Herrenhauses . Daß die Wahlrechtsvorlage im
preußischen Abgeordnetenhaus eine Mehrheit fin-
det, darf der Lib. Korr , zufolge mit hoher Wahr-
schemlichkeit angenommen werden. (Berl . Lokal-
cmzeiger.)

ht. Mainz , 20. Sept . Die Mainzer Stadtver-
ordneten-Versam'.nlung hat sich in dringenden
Telegrammen an das hessische Ministerium und
das Kriegsernäbrimgsamt um Beseitigung der
Schnelligkeitsprämien und Kilometergelder bei
der Belieferung von Kartoffeln gewendet. Sie
weist gleichzeitig darauf hin , daß die Bevölkerung
diese Maßnahmen nicht verstehen und auch nicht
ruhig hinnehmen wird.

wZer AM der SWsliltn fiinfc®j
an die

SrgmiWim der Moliftn MMM;‘
zur Miitimg öer AillWu Wik

uni)KM»
Da der christliche Charakter der Volksschule

und besonders auch die Erteilung des Religions¬
unterrichts in derselben seit Jahren von mächtigen
Parteien und ungläubigen Männern und Frauen,
die auf dem Gebiete des Unterrichts und der Er¬
ziehung tätig sind, heftig bekämpft wird , so hat
sich im Frühjahr 1911 in Frankfurt die Organi¬
sation der Katholiken Deutschlands zur Vertei¬
digung der christlichen Schule und Erziehung ge¬
bildet. Sie umfaßt , wie es ihr Name andeutet,
das ganze deutsche Reich. Sie arbeitet dem glau¬
bensfeindlichen Zeitgeist entgegen, welcher die
Schule von der Kirche trennen will und vertritt
gegenüber der ungläubigen Weltanschauung die
Wahrung der christlichen Erziehung und der Er¬
teilung des Unterrichts im christlichen Sinne.
Darum bemüht sich die Organisafton , das In¬
teresse für die Ai' frechterhaltung der christlichen

Auf falscher Führte.
Roman von B. C o r o n y.

35) (Nachdruck verboten.)
Mein Bruder stieß, ohne zu klopfen, oie

Türe auf und überraschte den Korrespondenten
bei dem Versuch, Cenning die Schlüssel wieder
in die Tasche zu stecken. Roberts Absicht war,
Lärm zu schlagen. Der Dieb hielt ihm aber
einen Revolver entgegen und drohte, ihn zu er¬
schießen, wenn er jetzt oder später etwas verrate.

Na — ein Held ist mein Bruder nie gewesen
und war auch in diesem Fall zu feig, um sein
Leben zu riskieren , vielmehr ließ er sich für ein
Schweiggeld von 600 Dollar bereit finden, das
Geheimnis zu wahren . Diese Summe erfchien
ihm als ein unerschöpflicher Reichtum. Er nahm
sie und spielte den Unwissenden.
> Cenning , gegen Morgen wieder zum Be¬
wußtsein kommend, untersuchte sofort die Kasse,
entdeckte den Diebstahl und erstattete White, dem
ersten Direktor , Anzeige. Er erinnerte sich aber
jetzt auch ganz genau, daß der Korrespondent zu
sehr vorgerückter Stunde ihn noch einer geschäft¬
lichen Anfrage wegen in dem Kassennmm auf-
gesucht und ihm eine Zigarre angcboten habe, die
der Arglose annahm.
- Der tiefe, todähnliche Schlaf übermannte ihn,
ehe sie noch aufgeraucht, war . Der Rest wurde vom
Chemiker untersucht und ergab wirklich das Vor¬
handensein eines starken Narkotikums. Der Korre¬
spondent würde nun der Anzeige und der Bestra-
fung nicht entgangen sein, hätte Mr . White um
den Namen seines verstorbenen Freundes vor
neuem Schimpf zu behüten, nicht den Dieb, trotz
anfänglich hartnäckigen Leugnens , zum Geständ¬
nis .und zur Rückgabe des gestohlenen Geldes, an
dem bereits 600 Dollar fehlten, gezwungen.

Robert erlauschte das an der Türe horchend.
Er hörte, wie Mr . White dem Dieb mit strengen
Worten seine Tat vorhielt und dann ungefähr
sagte:
i »Ich begehe selbst ein großes Unrecht an dex

menschlichen Gesellschaft, indenr ich einen so tief
gesunkenen, unverbesserlichen Menschen der ver¬
dienten Sühne entziehe und ihn nicht sofort un¬
schädlich mache, aber es geschieht, um das An¬
denken meines alten Freundes zu schonen. Aber
wenn ich keine Anzeige erstatten soll, so schrei¬
ben Sie jetzt augenblicklichdas Geständnis Ihrer
Schuld nieder und zwar mit voller Namensunter¬
schrift. Ich werde das Dokument in meinem
Schreibtisch verwahren , aber es sofort dem Gericht
übergeben, wenn Sie sich eines neuen Vergehens
schuldig machen."

Er flehte, ivinselte und erging sich in Be-
teuerungen , nie mehr vom rechten Wege weichm
zu wollen. White beharrte jedoch auf seinem
Verlangen , und so mußte der überführte Ver¬
brecher sich fügen. Nur von der ' Mitwissenschaft
des Bürodieners und daß dieser mit den, Tode
bedroht und dann bestochen wurde, erfuhr White
nichts.

Er versprach dem Geständigen und tiefe
Reue Heuchelnden, der von Stunde an entlassen
wurde, bis auf weiteres über den Einbruchs¬
diebstahl zu schweigen, erklärte aber wiederholt,
daß er, falls sich der geschonte Uebeltäter wieder
was zuschulden kommen ließe, das Schriftstück
sofort der Polizei übergeben würde."

„Und worauf solls nun hinaus ?" fragte
Steineck. „Warum erzählen Sie mir Geschichten,
die mich absolut nichts angehen und mir ganz
gleichgültig sind? Es ist 12 Uhr vorüber . Ich
habe keine Zeit mehr und diese völlig zwecklose
Unterredung ist beendigt !"

„Entschuldigen Sie , Herr Direktor . Ich bin
noch nicht fertig . Die Haupftache kommt erst
noch, die Pointe des Ganzen. Nur ein paar
Minuten Geduld ! Also der Robert blieb, nach¬
dem der Korrespondent sich nach Europa einge-
schifft hatte , im Geschäft. Mein Bruder ist
immer für einfältig gehalten worden, wußte aber
seinen Profit doch wahrzunehmen.

Eines Tages fand- er Mr . White, der stets
frühmorgens geweckt sein wpllte, tot im Bett,
mit blaurotem Gesicht. Der Schlag hatte ihn

getroffen. Zu helfen war da nicht mehr. Robert
schlüpfte schnell ins Nebenzimmer, wo der
Schreibtisch stand, und schloß ihn mir den Schlüs¬
seln, welche Mr . White allnächtlich unter dem
Kopfkissen zu verwahren Pflegte, auf. Im Schreib-
tisch fand Robert unter anderm Brauchbaren auch
das famose Geständnis des Korrespondenten.

Er legte die Schlüssel dann wieder unter das
Kissen des Toten und rief nun laut um Hilfe.
Aber der Direktor war und blieb tot, trotz aller
Wiederbelebungsmittel . Mr . Thompson, der
zweite Direktor , hatte von dem Vorhandensein die¬
ses Papier nichts gewußt und vermißte es mithin
auch nicht, als die Schriften des Verstorbenen ge¬
sichtet und geordnet wurden . Robert erhielt bald
darauf seine Entlassung , weil er, wie es hieß, faul
und nachlässig geworden sei.

Von da an wechselte er seine Stellung oft und
kam endlich zu dem Wirt einer Matrosenkneipe
und Svielhölle . Vor ungefähr acht Monaten ge¬
riet er in Streit mit einem Gast. Es kam zu Tät¬
lichkeiten und Robert erhielt einen Messerstich zwi¬
schen die Rippen , der die Lunge schwer verletzte.

Im Spital sah man bald, daß es zu Ende ging.
Da verlangte mein Bruder mich nochmals zu
sehen. Mit letzter Anstrengung erzählte er mir,
was ich Ihnen jetzt erzählt habe, nur daß er keine
Namen verschwieg, und händigte mir dann das
betreffende Dokument ein mit den Worten:

„Ich habe unlängst von einem Angestellten
der Firma jetzt Thompson u. Co. zufällig erfahren,
daß der Korrespondent als steinreicher, sehr ange¬
sehener Mann in Berlin lebt. Für mich ists nun
zu spät. Du aber kannst dein Glück machen mit
dem Geheimnis . Ich schenke es dir als Lein Erb¬
teil . Wenn Steineck —"

Na, da ist der Name heraus . Tut nichts! Sie
haben ihn ja doch längst erraten und den jungen
Mann genau gekannt, Herr Direktor.

„Wenn Steineck also wirklich im Reichtum lebt
und in hohem Ansehen steht, wirds ihm gewiß
nicht lieb sein, wenn die Leute erführen , daß er
von Rechts wegen ins Zuchthaus gehöre. Da wird
er dir schon lieber die Papiere abkcmfen füftn an¬

ständigen Preis ." — Also wie denken Sie darüber»
Herr Direktor ?"

„Ich denke, daß Sie ein frecher, unverschäm¬
ter Mensch sind, den ich wegen Erpressungsver¬
such anzeigen werde, wenn er sich nicht sofort
enfternt und mich noch ferner zü belästigen wagt !"

„Dann werde ich nicht zögern, den WahrheitS-
beweis für meine Behauptung zu erbringen . Ich
bin jederzeit dazu imstande. Die Aktiengesellschaft
fühlt dann vielleicht ihr Vertrauen zu dem Herrn
Direktor etwas erschüttert!"

„Vergessen Sie nicht, daß ich ein hochgeehrter
und reicher Mann bin, während Sie ein Vagabund
sind!"

„Der Kassierer Cenning lebt noch und ist allg»
mein als geachteter, vertrauenswürdiger Mann
bekannt. Er hat , weil seine Ehre durch den Vor¬
fall litt , auf Mr . Whites Wunsch geschwiegen,
wird aber, wenn ich ihn als Hauptzeuge nenne,
ohne Zweifel die Wahrheit bekunden. Ich ver¬
lange kein Vermögen, Herr Direttor , nur 5000
Taler . Damit kann ich irgend etwas anfangen I"

„Das heiße ich bescheiden!" rief Steineck
spöttisch lachend.

„Für Sie ist es kaum soviel wie für einen an¬
deren fünf Taler !"

„Und eine solche Summe soll ich Ihnen geben
nur auf Ihr lügenhaftes Geschwätz hin ?"

„Sie wissen sehr wohl, daß ich nicht lüge !"
„Gefotzt, alles wäre wahr , was ich aber äntschir-

den verneine, wo ist denn das -Schriftstück, welches
sich in Ihren Händen befinden soll?"

„Ich besitze es tatsächlich. Hier ist eine wört¬
liche Kopie, in die Sie gefälligst Einsicht nehmen
mögen. Das Original brachte ich selbstverständlich
nicht mit und werde es erst nach Empfang des
Kaufgeldes ausliefern !"

„Drehen wir die Sache um, mein Lieber.
Vorausgesetzt, dieses Papier hätte wirklich Wert
für mich, so würde ich es doch natürlich erst nach
Empfang honorieren !"

„Wüßte nicht, warum ich Ihnen mehr trauen
sollte, wie Sie mir !"

- . (Fortsetzung folgt.)
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Weltftieden zu sichern als das damals von beiden Mo¬
narchen angestrebte Einvernehmen zwischen Deutsch,
land , Rußland und Frankreich?  Daß diese
Kombination nicht zustande kam, lag lediglich an
Frankreich, das die Revancheaussichten, die sich ihm
durch die schon damals eingeleitete Einkreisungspolitik
Englands gegen Deutschland bot, nickt fahren lassen
wollte. Ein kluger, weitblickender uno friedliebender
russischer Staatsmann , Graf Witte,  hat damals die
Mitteilung von der erzielten deutsch-russischen Verstän¬
digung und von der Absicht, Frankreich zum Beitritt
zu dieser Verständigung einzuladen , mit den Worten
begrüßt : Dieu soit böni. Dieu soit loue, maintenant la
paix est garantie ! (Gott sei gepriesen ; Gott sei gelobt;
jetzt ist der Frieden gesichert!) Einen wesentlichen Wert
der Prozetzenthüllungen erblickte ich im übrigen in der
Aussage von General Januschkewitsch,  wir hätten
genau gewußt, daß die Russen mit ihren Rüstungen im
Jahre 1918 fertig sein würden und hätten sie daher schon
damals , als sie in ihren Vorbereitungen steckten, über¬
fallen wollen. Hier liegt das offene Geständnis,
daß Rußland , und damit die Entente in verschärftem
Maße sich zum Krieg vorbereitet hätte, der sich nur ge¬
gen Deutschland und die Mittelmächte richten konnte.
Diese of f e n e W o rt e des Generalsstabschcfs ", schloß
der Botschafter seine Worte, „zeigen also erneut , wie
recht Deutschland daran handelte, wenn es sich für alle
Möglichkeiten vorsah und sein Schwert scharf erhielt,
ohne sich von den Stimmen der anderen Mächte beein¬
flussen zu lasten".

Neue Angriffe der Engländer!
WB. Berlin , 20. Sept . In Flandern  hat

sich die gesteigerte Kampftätigkeit der letzten Tage
zu einem neuen englischen Angriff verdichtet. Das
Feuer lag den ganzen 19. September über mit
außerordentlicher Heftigkeit auf den deutschen
Stellungen . Dreimal am frühen Morgen , um 11
Uhr vormittags und um 5 Uhr nachmittags stei¬
gerte es sich zum Trommelfieuer. Dem morgent-
lichen Trommelfeuer in Gegend St . Julien folgte
der zweimalige Angriff mehrerer Bataillone , die
beide Male abgewicsen wurden . Ein in der Ge¬
gend von Langemarck bereitgestellter Angriff kam
in dem deutschen Bernichtungssmer nicht zur Ent¬
wicklung. Am Nachmittag wurden starke engl.
Stoßtrupps , die mit einem Tank hart südlich der
Straße Apern - Menin  vorgingen , durch Ab¬
wehrfeuer abgewiefen. ! Der Tank wunde durch
Volltreffer zerstört. Am Abend sah man sie wie¬
der auf der Straße Apern-Menin mit Tanks Vor¬
gehen, die unter Feuer aenorumen wurden . Gleich-

- zeitig nebelten die Engländer die deutschen Stel¬
lungen von St . Julien bis Langemarck ein. Das
starke Feuer hielt die ganze Nacht hindurch an.
Um 5%  Uhr früh steigerte es sich von Langemarck
bis zum Kanal von Npern-Houthoulst zum stärk¬
sten Trommelfeuer . Kurz darauf brach englische
Infanterie auf breiter Front zum Angriff vor.
Der Kampf ist im vollen Gange . Auch an der üb¬
rigen englischen Front steigerte sich das Feuer
teilweise zu größter Stärke . Im Artois wurde
ein englischer Fesselballon heruntergeschossen. Bei
St . Quentin Wunden mehrfach feindliche Pa-
trouillen abgewiesen.

An der Verdun - Front  griffen die Fran¬
zosen wiederum trotz der am 18. September er¬
littenen furchtbaren Verluste mti starken Kräften

.längs der Höhe 344 an . Der Angriff wurde früh¬
zeitig erkannt und unter vernichtendes Abwehr¬

feuer genommen. Die ftanzös . Sturmwellen bra-
ä)en überall zusammen. An keiner Stelle erreich¬
ten sie die deutschen Linien . Um 8 Uhr abends
erneuerten die Franzosen den Angriff mit dem
gleichen Mißerfolg . Auch im Chaume -Walde
wurde ein französischer Stoßtrupp abgewiesen. .

Der Luftkampf  war rege. Außen den im
Heeresbericht als abgeschossen gemeldeten 20 feind¬
lichen Flugzeugen wurde ein feindlicher Fessel¬
ballon zum Absturz gebracht.

Vor einem russischen Friedensangebot.
Stockholm, 20. Sept . Der Korrespondent der

„Voss. Ztg ." meldet: Wie mir mein Gewährsmann
mitteilt , sind das russische Volk und das russische
Heer des Krieges mehr als überdrüssig . Deshalb,
meint mein Gewährsmann , wird Rußland inner¬
halb drei bis vier Moncityn Deutschland und
Oesterreich-Ungarn den Vorschlag eines Sonder-
ftiedens machen. Nähmen die Mittelmächte diesen
Vorschlag an, so würde dies einen bedeutenden
Schritt zum Weltfrieden bedeuten. Nähmen sie
den Vorschlag nicht an , dann würde die russische
Regierung ihrem Volke erklären können, daß sie
alles getan habe, was in ihrer Macht stehe.

Der Gewährsmann meint , die Tage der Macht
Kerenskis seien gezählt. Nicht nur seine Gesund¬
heit sei schlecht, in Rußland lebe auch der allge¬
meine Friedensgedanke auf . Volk und Heer seien
völlig erschöpft.

Kosakenmeuterei.
Schweizer Grenze, 20. Sept . Laut Schweizer

Meldungen aus London berichtet „Daily Mail"
aus Petersburg , in Rußki am Ton brennen die
Arsenals und staatlichen Gebäude . Die Kosaken
sind Herren der Stadt und haben ein Schreckens¬
regiment eingeführt . .

Botfchaftcrkonferenz in Tokio.
„Rußkoje Slowo " meldet aus Tokio, daß dort

ein Botschafterrat stattgefunden habe. Daran
nahmen alle diplomatischen Bevollmächtigten der
Entente teil. Die Botschatfer wurden darauf vom
Minister der auswärtigen Angelegenheiten,
Motono, empfangen. Es verlautet , daß die
Ententebotschafter der japanischen Regierung neue
Vorschläge für die Erweiterung der Betätigung
Japans am Kriege unterbreitet haben.

Brasilien.
Verschnupfung über die Schwarze Liste

Ältenglands.
WB. Rotterdam , 20. Sept . Dem „Nieuwe Rot-

terdamsche Courant " zufolge wird dem „Daily
Telegraph " aus Rio de Janeiro telegraphiert , daß
man in Brasilien über die Art wv? die schwarze
Liste mit immer zunehmender Strenge angewen-
det wird, während sie in den Vereinigten Staaten
abgeschafft wurde, sehr ungehalten ist. Brasilien
betrachtet die schwarze Liste, wie sie jetzt angewen-
det wird, als eine Beeinträchtigung seiner Sou-
veränitätsrechte.

Deutschland.
* Aenderung der preußischen Städteordmruft.

Berlin,  20 . Sept . In Mrlantentarischen Krei¬
sen verlautet , daß den: im Oktober wieder zusam-

fourtiilra ober Den SiMMM-Meß.
Haag, 20. Sept . Der Berliner Vertreter des

Hollandschen Rieuwsbüro hatte mit dem Grafen
Pourtales eine Unterredung , die heute Abend in
holländischen Blättern veröffentlicht wurde. Sie
hat folgenden Wortlaut:

Tec ehemalige deutsche Botschafter  betonte , die
Aussagen der russischen Generäle seien deshalb von so
außerordentlicher Bedeutung , weil sie von gänzlich ein¬
wandfreier Seite eine Bestätigung besten enthielten , was
Deuljchland stets über die Schuld am Krieg behauptet
Pole. „Die Verhandlungen bringen ", sagte er, „für die
Oefsentlichkeit neues , aufklärendes Material und be¬
stätigen meine damaligen Berichte an die kaiserliche Re-
Sierung , die sie in vielen wichtigen Punkten ergänzen.
Wes die Ereignisse des 29. Juli betreffen , so möchte ich
auf folgendes Hinweisen: Am 29. Juli , mittags teilte
mir Sasonow mit , daß die russische Mobil-
m a chu n g gegen Oesterreich beschloffen worden sei und
in wenigen Stunden verkündet würde. Ich bezeichnete
diesen Schritt als für den Frieden äußerst gefährlich u.
ivies, wie schon wiederholt an den vorhergehenden Ta¬
gen, darauf hin, daß die Mobilmachung gegen Oester¬
reich sich auch gegen uns richte, da unsere vertragsmäßi¬
gen Verpflichtungen gegen diesen Staat allgemein be¬
kannt feien. Nebrigens befanden sich in diesem Augen¬
blick entgegen den Versicherungen Sasonows auch die
an der deutschen Grenze liegenden russischen militäri¬
schen Bezirke schon in voller Mobilmachung. Es ist ohne
weiteres klar, daß unter diesen Umständen der deutsche
Militärattache den ihm am selben Tage einige Stunden
später (3 Uhr) von General Januschkewitsch  er¬
teilten ehrenwörtlichen Versicherungen keinen Glauben
schenken konnte!" Auf meine Frage , seit wann wohl
die Botschaft Kenntnis von solchen Vorbereitungen ge¬
habt habe, bemerkte Graf Pourtales : „Schon am 26.
Juli 1914 wies ich Sasonow auf die mir bekannt gewor¬
denen militärischen Vorbereitungen Rußlands hin und
warnte dringend vor solchen Maßregeln . Die Folge die¬
ser Unterredung waren die ersten ehrenwörtlichen Ver¬
sicherungen Suchomlinows am selben Abend gegenüber
dem Militärattache , die schon in Widerspruch mit den
Tatsachen standen. Den Bericht über dieses Gespräch,
ebenso wie dasjenige mit Sasonow finden Sie in dem
Weißbuch." Als ich nach der Haltung des Zaren
fragte , bemerkte Graf Pourtalss : „Aus den Aussagen
im Suchomlinow-Prozeß ist ein Punkt neu und beson¬
ders interessant,  nämlich der, daß Kaiser Nikolaus
durch die Vermittlungsaktion und die auf diese bezüg¬
lichen telegraphischen Mitteilungen Kaiser Wilhelms
sich veranlaßt gesehen hat , den bereits erteilten Befehl
zur Mobilmachung zurückzuziehen. 'Am 31. Juli , als
die allgemeine russische Mobilmachung bereits bekannt
gegeben war , machte ich, noch vor dem deutscherseits
an Rußland gestellten Ultimatum , in einer beim Zaren
erbetenen Audienz einen letzten Versuch,  die Zu¬
rücknahme des Mobilisationsbefehls zu erreichen, der,
wie ich hervorhob, den Krieg unvermeidlich mache.
Dieser Versuch scheiterte.  Der Zar antwortete
mir mit denselben Argumenten , die, wie ich jetzt au?
dem Suchomlinowprozeß ersehe, ihm gegenüber von sei¬
nen Ratgebern geltend gemacht waren , nämlich, daß cs
„aus technischen Gründen"  unmöglich sei, die
Mobilmachung rückgängig zu machen. Meiner Ueber-
yeugung nach, und ich werde durch die Enthüllungen des
Suchomlinowprozesses darin bestärkt, war der Zar per-
sönlich gegen den Krieg.  Er ist jedoch durch die
Kriegspartei in eine Zwangs  la ge  versetzt und nun
zum Kriege gezwungen  worden.

Auch bei der jetzt näher bekannt gewordenen Ver¬
ständigung v. B j o e r ko e im Jahre 1905 hatte sowohl
Kaiser Nikolaus als Kaiser Wilhelm nur die E r h a l -

ung des europäischen Friedens  im Auge,
Welche Kom bination wäre auch geeigneter gewesen, den

Unpolitische Zeitläufe.
-(Nachdruck verboten.) Berlin , 21. Sept.

Früher sang der Nachtwächter:
Bewa hr t das Feuer und das Licht,
Auf daß kern Unglück geschicht!

Jetzt heißt die Parole ohne Singsang:
Spart  an Feuer und an Licht,
Weil es cm Kohlen gebricht.

, Der Herbst ist da, der Winter ist nah, die Spar-
zeit bricht an. Schmalhans wird ringsum Meister,
nicht allein in der Küche und im Keller, sondern
auch in den Wohnstuben, in den Kleiderschränkcn,
in den Badewannen usw. Ueberall soll und muß
geknapst werden.

Warum  denn ? Gibts denn wirklich noch ei¬
nen vierten Kriegswinter ? Vielleicht wächst sich
ber Weihnachtsbaum noch zur Friedenspalme um,
aber ein Sparwinter bleibt es auf jed. Fall . Wenn
der Krieg zu Ende ist, stehen wir da, wie die Abge¬
brannten nach dem Erlöschen des Feuers . Dis
schlimmste ist überwunden , doch ein langes Ende
kommt noch hinterher . Viel Mühsal kostet es und
viel Zeit , bis die Leute in den verbliebenen Resten
sich wieder leidlich eingerichtct haben. Wenn der
Friede beschlossen ist, so fallen die Stoffe,  die
wir brauchen, keineswegs vom Himmel herunter
wie ein Mamnaregen, sondern wir müssen sie all¬
mählich auf den Wasser- und Landwegen heran¬
holen. Das geht nicht so glatt , weil überall in der
Welt die wichtigsten Waren knapp geworden sind.
Der Transport braucht viele Monate . Außer den
Stoffen fehlen uns vielfach die Arbeitskräfte
für die Friedenswaren . Bis die Lücken in den
Kohlenlagern und Kohlmkellern wieder aufgefüllt
werden, müssen erstens die eingezogcnen Bergleute
entlassen werden, Heimreisen und wieder in die
Schächte fahren ; zweitens müssen die Eisenbahnen
eine Unmasse von Kohlenwagen laufen lassen, und
bas wird ihnen in der ersten Entwaffnungszeit be¬
sonders schwer werden, weil dann eine ungeheure
Rückflut an Personen und allerhand Sachen von
der Front ins Innere einsetzt. Also dürfen wir
auch nach Friedensfchluß das Abwarten nicht ver¬
lernen und die Geduld nickst verlieren . Was in
drei schweren Jahren verschlissen und entleert ist,
läßt sich nicht im Handumdrehen wiederherstellen
und ergänzen. Es bleibt ein Sparwinier.

Woran sollen wir denn sparen? Vielleicht an
Geld?  Das ist Privastsache, lieber Freund . Wenn
du Geld hamsterst (natürlich nur in Papier ), so ist
das für deine Zukunft und deine Erben recht vor¬
teilhaft . Aber Reich und Staat haben auch nichts
dagegen , wenn du viel Geld ausgibst . Es bleibt
ja rm Lande. Das Geld wird überhaupt nicht ver¬
braucht, sondern, cs wandert pur von der einen'

Tasche in die andere. Ein reicher und gefräßiger
Mann gibt z. B. 100 Jt  und noch mehr fiir eine
Gans aus . Meinetwegen , sagt der Finanzminister;
in das Geld teilen sich Züchter, Mäster und Händ¬
ler, von denen ich auch meine Steuer bekomme. Au
Geld haben wir wirklich keinen Mangel im Vater¬
land, wie nächstens die siebente Kriegsanleihe wie¬
derum beweisen wird . Aber knapp sind die Nah¬
rungsmittel,  daher die lange Reihe von Fut-
terkarten . Knapp sind die S t o f f e für Kleidung,
daher die Bezugsscheine. Knapp sind die K o h -
l e n, daher die Mnschränkung der Heizung, der Be¬
leuchtung und vieler Kraftbetriebe.

Wie soll man sparen ? Ja , das ist eine Kunst,
über die man dicke Bücher schreiben könnte. Und
schließlich würde man doch wohl denselben Seufzer
ausstoßen müssen, wie der bekümmerte Schul¬
leiter : Einige könnens, die anderen lernen es nie!

Ich würde den Unterricht so beginnen : „Ihr
lieben angehenden Sparkünstler , machm wir uns
zunächst den Unterschied klar zwischen Luxus u.
Bedarf.  Wenn man dem Luxus die Schleppe
abschneidet, kann man damit viele Blößen decken.

Da würden sich wahrscheinlich Pharisäer von
links melden und sagen: Luxus ? den treiben die
Neichen und Großen , wir kennen sowas nicht. Na
na , die „Großen " treiben Luxus im großen und bei
den kleinen Leuten findet sich mancher Luxus in
kleinerem Format . Wer am Werktag keinen Luxus
treiben kann, holt es gern am Sonntag nach. Wer
bescheiden ist im Essen, ist oft sehr gierig im Trin¬
ken. Wenn die grünen Jungen sich für ihren flüs¬
sigen Groschen Zigaretten oder Schundromane kau¬
fen, so treiben sie einen häßlichen Luxus.

Was ist Luxus ? Der eingebildete, angequylte
Bedarf , der eigentlich gar kein Bedarf ist, weil man
ihn ohne Schaden für Leib und Seele entbehren
kann. Der Lurus ist ein Tyrann , der die schwersten
Steuern erpreßt . Viel schlimmer, als der abgesetzte
Zar von Rußland jemals gewesen ist. Gegen den
Lurus darf und soll man Revolution machen. Nur
muß man aufpassen, daß man hinterher nicht einem
anderen schlimmen Diktator in die Krallen fällt,
nänrlich dem Geiz, -der einem sogar den wirk¬
lichen  Bedarf vorenchält.

Da sollen wir z. B. in der K l e i d u ng sparen
wegen Stoffmangels . Was ist notwendig ? Daß
du ein sauberes , passendes, anständiges und war¬
mes Gewand auf dem Leibe hast. Was ist Luxus?
Daß du als Modejournal in immer neuen Fassons
und Farben herumläiffst. Eitel und protzia zu
sein, ist doch in der. Kriegszeit wahrlich nicht zeitge¬
mäß. Im Gegenteil : Du legst mehr Ehre ein,
wenn dw sachderstä rdigen Beobachter (oder viel-

'niehx Me scharfäugigen Beobachterinnen ihrer Ge-

jchlechtsgmossm) sich sagen: Sieh mal an , das ist
eine kluge imd geschickte Frau , die hat ihrcn vor-
jahrircn Hut rechl nett aufgesrnckp und aus den
turnt Kleidet." !::r sich und ihre Kinder Inas neues
geschaffen, was sich sehen lassen kann ! Der maß¬
gebende Zweck der Kl idung ist Scham und Schutz.
Das Prunken u. Prahlest mit der Kleiderfülle ist
lästiger Luxus . Wer den beiseite setzt, behält noch
Raum genug in der Mitte , um auch füc die Schön¬
heit der Erscheinung etwas zu sorgen.

Wir sollen ferner an der Beleuchtung  spa¬
ren. Da haben wir freilich in den FriedenSjahrm
und auch noch in dm ersten Kriegsjahren großm
Luxus u. arge Verschwendung gistrieben. Nament¬
lich in dm Städtm . . Sowohl auf der Straße , als
in den Häusern. Die Nacht sollte durchaus zum
Tage gemacht werden. Mit Bogenlampen , Glüh-
bimen und Gasstrümpsen wollten wir den Son¬
nenschein übertrumpfen . Jetzt brennm in dm
Berliner . Straßen nicht die Hälfte der früherm
Laternen , und es geht auch so. In den Kafseehäu-
sem komnif es uns gegeir früher etwas dämmerig
vor, aber die Zeitung kann man doch noch lesen,
und wmn der Stuhl gerade im Schattm steht, so ist
es auch nicht schlimm; man plaudert oder geht
etwas früher nach Hause. Im cigmen Heim kann
mcm sich schon besser helfen. Man braucht weniger
Lichtflammen, wmn nran jede einzelne geschickt
ausnützt . Zum Lesm, Schreiben oder Nähen rückt
man näber an die Lichtquelle oder zieht die Steh¬
lampe näher heran . Wenn die Entfernung um die
Hälfte verringert pird , ist das Licht viermal so hell.
Die Schlummerstunde währmd der Abenddämme¬
rung ist schon sonst vielfach als Erholungspause
benutzt worden. Wo die Zeit nicht drängt , sollte
man diesen gemütlichen Brauch pflegm oder sich
doch aus solche Hilfsarbeitm beschränken, die auch
noch ohne Lampe sich erledigen lassen. Bei alledem
dürfen aber die Augen nicht überanstrmgt werden.
Die Augen verderben, das wäre die tollste Ver¬
schwendung.

Und nun die sparsame Heizung — das ist ein
vielseitiges Kapitel . D-abtzi könne ndie fiichfigen
Hausfraum ihre Meisterprüfuna ablegm . Sowohl
an dm Stubenöfm wie am Küchenherd. Die Eine
jagt viel Kohlm zunr Schornstein hinaus , die an¬
dere komint mit wenig Kohlen behaglich aus . Ein
wesentliches Hilfsmittel für die Rafionierung ist
das Thermometer . Eine wichtige Vorbedingung
ist, daß die Oefm und der Herd (auch die Gaskoch-
apparate ) in gutm Zustand versetzt werden. Jeder
Mangel an dm Heizvorrichtnngen verschlingt nutz¬
lose Kohlen. Dann besteht die Kunst in richtigem
Anmachm und in der planmäßigen Unterhaltung
und Regulierung des FeuerA

mentvetmden preußischen Landtag auch eine No¬
velle zur preußischen Städteordnung vorgelegt
tverden soll. Es dürfte dabei die engere Begren¬
zung der K o m nrun a l a u f si cht s b e f u g-
nisse  der Regierung und die Einschränkung de»
Bestäfigungsrechts für eine Anzahl minder belang,
reicher ortsstatutarischer Festsetzungen in Betracht
kommm. Es ist bekannt, daß sich der neue preußi¬
sche Minister des Innern Dr . Drews  mit den
Fragm der Kommunalaufsicht seit Jahren ein-
geffitd beschäftigt hat, und daß von ihm auch der
während des Krieges ergangene Erlaß herrührt,
der den Kommunen möglichst weitgehende Beweg¬
ungsfreiheit zusichelst. Es ist daher nicht unwahr¬
scheinlich, daß Herr Dr . Drckws manche seiner Er¬
fahrungen jetzt ’Ji  gesetzgeberischer Form verwerten
will.

*Der neue Oberbürgermeister von Köln. Kon-
rad Adenauer,  ein geborener Kölner , ist 41
Jahre alt . Er war zuerst im Justizdienst tätig u.
trat am 1. April 1906 in den Dienst der Stadt Köln
über. 1909 erfolgte seine Wahl zum ersten Beige¬
ordneten von Köln. Ais solcher hat er sich unstrei¬
tig große Verdienste erworben. Er schuf nette
Grundlagen für das städtische Finanzwesm . Wäh¬
rend des Krieges bearbeitete er mit gutem Erfolg
das Gvbiet der Ernährungsfürsorge . Polifisch ge¬
hört er zur Zmtrumspartei.

* Berlin , 20. Sept . Ministerialdirektor Schif¬
fer im Reichsschatzamt ist zum stellvertretmden
Bevollmächtigten im Bundesrat  ernannt
worden.

* Saarbrücken, 20. Sept . Der Regieruugsprä-
sidmt hat die Ersatzwahl  für dm verstorbenen
Reichstagsabgeordneten Bassermann  auf dm
23. November anberaumt . Landrat v. Halfern ist
zum Wahlkommissar ernannt worden.

Voten *G“Lampen haben gegenüber den
luftleeren Drahtlampen d-r. Vorteil einer
besseren Ausnutzung des elektrischen
Stromes durch höhere Lichtausbeute.
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Hier zu Lande spielm die Kachelöfm die .Haupst-
rolle; sie habm viele gute Seiten , branchm aber
reichlich Preßkohlen. Häufig habe ich bem rckt, daß
im Beginn der Feuerung verschwendet wird . Die
Braunkohlen brennen nickst so leicht an : wenn man
Holz oder sonstige Zündstoffe nicht ausreichmd vor¬
legt und die Preßkohlen nicht zweckmäßig schichtet,
so schwelt das Feuer lange Zeit , entwickelt viel
Rauch, frißt langsam die Hälfte der Kohlen auf , —
ohne dm Ofen Ivarm zu machm. Je schneller der
Brennstoff in volle Glut kommst, desw wmiger
Kohlm braucht man.

.Heize nicht mehr Zimmer , als ihr wictlich
braucht, und mach die notwendigm Räume gerade
so warm, daß man weder Kopfschmerzen noch kalte
Füße bekommt.

Wo es häusliche Badestubm gibt , da läßt sich
viel sparm durch Einschränkung der Wannenbäder.
Der Mmsch ist kein Fisch, der alle Tage ins Wasser
tanchm muß. Dm Körper rein haltm kann man
auch durch Waschungm, die längst nicht Hunderte
von Litern Heißwasser erfordern.

Wer Doppelfenster hat, sparst viel an Ofenfut-
ter . Wer sie nicht hat , der sorge wmigstms da¬
für , daß die Fenster gehörig schließen. Sonst klebe
man die Dichtungs-Makkaroni an . Aber die Läf-
tung ? Nun , die wird am besten dadurch besorg^
daß man von Zeit zu Zeit auf eine Weile die Fen-
ster öffnet. Wenn man einen Durchzug Herstellen
kann, geht die Lufterneuernng noch schneller. Da¬
bei geht wenig Wärme verlorm . Eigentlich geht
gar nichts verloren, denn die frische Luft kann
ruhig um einige Grad kühler sein, als die ver-
bratcchte Luft, ohne daß wir dabei eine Abkühlung
spüren.

Schließlich möchte ich noch ans eine Stelle auf-
merksam machm, wo man an Licht und Brmnstoff
radikal sparen kann. Das Bett ist eine wunder¬
bare Sparkasse, im Kriegswinter doppelt empfeh-
lönswert . Ich habe schon in Friedenszeitm off be¬
klagt,, daß die modernen Menschm zu wmig schla¬
fen. Die Natrrrmenschen verstehen sicki besser auf
gehörigm Winterschlaf rmd befindm sich wohl da¬
bei. Jetzt kann man den reichlichen Schlaf sogar
für eine Kriegstugend erklärm und als Hilfsmit¬
tel zum Durchbalten bearüßm . Der ausaiebige
Nachfichlaf ist keine Zeiwerschwmdnng , sondern
eine vorteilhafte Schonung der Kräfte.

Wir sind über den Htrnd von drei KriegsjahreN
gekommen; wir kommen auch über dm Schwanz
des vierten Winters , wmn wir uns nur den Ber-
bältnissm mit etwas Geschick anpassm . Wozu hätte
denn der Mensch die Vernunft , wenn er . sie in sol«
ÄM Zeiten nicht gebrauchen wolltet
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Oeffenfliche Versammlung.
Am Montag , den 24 , September 1917 , nachm. 8 Uhr, findet
in Limburg im großen Saale des Gasthofs „Zur Alten Post"
eine öffentliche Versammlung statt , in welcher die neue Kriegsanleihe sowie wirtschaftliche
Fragen behandelt werden. Hierzu hat Herr Direktor Tr . Brauns aus München - Gla - bach
einen Dortrag übernommen . *

Der gewaltige Krieg tobt noch immer fort. Unsere wiederholt ausgestreckte Frieöenshand
ist von den Feinden mit Hohn und Spott - zurückgewiesen worben . Unsere Friedensabsicht wird
von öen Feinden als Schwäche bezeichnet. Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika versucht, - as deutsche Volk von seinem Kaiser zu trennen . Diesen feindlichen Machen¬
schaften gegenüber muß das deutsche Volk bei der jetzigen Kriegsanleihe die gebührende Antwort
geben, damit sie in den uns feindlichen Ländern sehen, daß das deutsche Volk eins  mit seinem
Kaiser ist. An uns liegt es nicht, daß der furchtbare Krieg noch länger dauert . Darum müssen
wir jetzt wieder freudig die Mittel bereitstellen, die unser großartiges Heer und unsere bewunderungs¬
würdige Marine nötig haben, um den Krieg erfolgreich weiterzuführen und den feindlichen Krieger¬
horden den Einbruch in m^er liebes Vaterland unmöglich zu machen.

Zu der Versammlung lade ich die Frauen und Männer aller Bevölkerungsschichten des
Kreises Limburg ergebenst ein.

Insbesondere bitte ich die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Grtsschulinspektoren,
Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen , Bürgermeister , Gemeinderechner, Kirchenrechner, Bankiers
und deren Angestellten, Verwalter der Vorschußvereine, der Spar - und Darlehnskassen, die Beamten
und Annehmer der Nass. Landesbank , die Beamten und Annehmer der Areissparkasse, die Vor¬
steher aller staatlichen und kommunalen Behörden , öie Vorsitzenden und Mitglieder der in den
einzelnen Gemeinden gebildeten Wirtschaftsausschüsse, öie Mitglieder der Kriegswirtschaftsstelle
und die Vorsitzenden aller Vereine im Kreise an der Versammlung teilzunehmen.

Limburg , den 19. September 1917. 881

Der Kreisansschnf ; :
v. Varcke , Regierungsasiessor.
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Zeichnungen auf die7. Kriegs-Anleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer IIaiiplkas .se (Rheinstr. 44)
den sämtlichen I .aiidcshnnkstellen und Sam nielstellen , sowie
den Kommissaren und Vertretern der ISassanischcn Lebens.

Vcrsicherungs - Anstalt.
Für die Aufnahme von Lombard-Kredit  zwecks Einzahlung auf die Kriegs-

Anleihen werden 3 ‘;su/o und, falls Landesbank - Schuldverschreibungen verpfändet
werden, S °/o  berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt.  804.

Die Freigabe der Spareinlage erfolgt bereits zum 29. September d. Js.

^rlegsanieihe • Versicheruisg.
Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztliche Untersuchung

gegen eine geringe Anzahlung,
Zeichnungen von M. 3500.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht.)

Direktion der Nass. Landesbank.

s

Eie iieiscee Hl « ctierüiios-iiidien-GsseliSGiiai!
Garantiemittel Ende 1912 einschliesslich des Grundkapitals von 7500000 M. über 27 690 000 M.
Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1912 einschliesslich Schadenunkosten und abzüglich der
Anteile der Rückversicherer über 37 980 000 M. gewährt zu liberalen Bedingungen gegen

eine einmalige äusserst billige Prämie

Letal .Eisenöahn-n.DamiifscIilffsUflslüGks-Versicligroiigei!
gültig für alle Arten von Bahnen, auch Stras3enbahnen, in der ganzen Welt und für alle dem
öffentlichen Personenverkehr dienenden Dampfschiffe und Motorboote innerhalb der Grenzen
Europas und auf dem Atlantischen Ozean bis 15° westlich von Greenwich zwischen dem
35° und 72° nördlicher Breite, ferner auf dem Mittelländischen, dem Schwarzen und dem
Kaspischen Meeru. auf Seereisen von Europa nach den Kanarischen Inseln, Azoren u. Madeira.
Für je 1000 M. Versicherungssummesind nur 5 M. Prämie zu entrichten, mithin beträgt:

für eine V
aufd.Todes -u.
Invaliditätsfall

in Höhe von je

ersicherung
auf Tages¬

entschädigung
von

die
einmalige

Prämie

die zweimal zu
entrichtende

Halbjahrspräm.

die viermal
zu entrichtende
Vierteljahrespr.

5 000,- Mk. l a 8 Mk. 25,— Mk. 12,90 Mk. 6,50 Mk.
10 000,— „ 3 7» ,, 50,- „ 25,75 „ 13,- „
15 000,— „ 1» 75-  „ 38,65 „ 19,50 „
20 000,— „ 67* .. 100,- „ 51,50 .. 26,- ..
50 000,— „ 167a .. 250,- .. 128,75 „ 65 - „

100 000,— ., 337» .. 500,— „ 257,50 „ 130,- „
200 000.— .. 667, .. 1000,— „ 515,- „ 260.- „

Fischer. Harrten. ' Kaiteyer. Kanter. Kawarzeck. Ureußer.

Inhaber : Eugen Sern

nur KircbsfraSs 10 ElClYfilBlglglS1 nur Klrctstrafis 10,
zeigt den Empfang in sämtlichen

an.

Damen -SViäniei, neueste Mode,
Kostüme , blsu, schwarz und farbig,

aus guten Stoffen. sn

Beginri des WitterhMjatzres Slenstae Den2. Moder.
Aufnahmeprüfung sn SemfÄH Sog? 8 Uhr.

Der etjlHfißiiüiMor: Prof. Herrn.
6360

kommen

Obstoertteigerm,
Tonnerstag, den 27. September,

vormittags 10  Uhr,

*50 Zentner Aepfel
jur Versteigerung.

Gut Waldmannshauseu,
_ Station Fr >ckhof-n. 6370

Dampfwaschmrstalt„Schneeweiß"
sucht 6364

tüchtige Büglerinnen
und Mädchen

für leichte Arbeit.

Arbeitskräfte
für unsere Dosenabteilm.g und Granatendrehereigesucht

Blechwarenfabrik 8. 1 6. K.
Limburg (Lahn). 886

^ die ihre Vertreter mit großzügiger Reklame weit - -'

gehendst unterstützt, hat für den dortigen Bezirk 887 |
4>
O- die Meinvertretung
I zu vergeben. Eingeführte , solvente Firmen erfahren |
❖ näheres unter F. 8. M. 818 an Rrrdokf Mo ??e. Mainz.lainz . |

Von großem industriellen Unternehmen werden

Ile Weifeiser
rmt abgeschlossener Bcrgschulbildung zur Untersuchung und
Inbetriebsetzung von Manganerzgrubcn sofort gesucht.

Anerbieten unter 6416 an die Exp. d Bl.
ESSää

Für Korrespondenz und Registratur suchen wir für
1. Oktober tüchtiges

Fräulein.
Gute Fertigkeit in Stenografie und Maschinen

schreiben Bedingung.
Angebote mit Zeugnisabschriften erbittet
Abteilung Phosphorit der Chemischen

Fabrik Griesheim -„Elektron" ,
Parkstraße 18. 6362

Möbl . Zimmer
in best. Hause ev. mit Pension
zu vermieten. 6352

Näh. Exp. d. Bl.

kW»Ml. Sinnier
mit 2 Betten (parterre) zu ver¬
mieten. 6319

Rohrweg 3.

Auskünfte nnd Prospekte bereitwilligst durch die überall leicht zu erfragenden Ver¬
treter der Gesellschaft und den Vorstand in Köln, Oppenheim-Strasse 11. 6321

Zeichnungen
auf die7. Kriegs-Anleihe

werden von uns zu den Ausgabebedingungen entgegen
genommen.

Die Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung einer
Kündigungsfrist hierzu frei ; ebenfalls die auf Schuld¬
cheine fest angelegten Kapitalien gegen Nachlassung einer

mäßigen Provision , falls die Zeichnungen bei uns erfolgen.
Ferner gewähren wir Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren zum Zinsfuß von 5"/' r also genau zu dem¬
selben Satze, wie den Zeichnern auf der anderen Seite bei
den Kriegsanleihen an Zinsen vergütet werden.

Bei Bareinzahlung geben wir schon jetzt vom Tage
der Einzahlung ab

5 Prozent Zinsen.
Vorschuß- Verein zu Limburg

E. G. m. b. H. 873
Der Vorstand.

Tüchtiges, fleißiges, sauberes
,und nicht zu junges

U bearbeitet
x Kranken-, Unfall- nnd Invaliden-
wsacOen, Reklamationen, Drlanbs-
®gesnciio,Verträgeu.Stenersaciien.

Sämtliche Eingaben an Zivil « und Militär¬
behörden.

Jeh *Beck $ Fussingen,
Gewerkschaftssekretär, Lahrerweg II. Etg. 6415

Lehrling -leiteres Mädchen
oder Frau

für Haus- und kleine Land-mit guter Schulbildung für
kaufmännischesBüro gesucht.

Selbstgeschrieb. Angebot an
die 879
Westsrw . Chamoite-
und Siüka -Werke , Elz,

Acrusbur -sche
zum mögt, sofortigen Antritt
gesucht, keine schwere Arbeit,
für Kriegsbeschädigten geeignet
6291 Cebr . Steffen,.

Frankfurterstra ße 49 a.
Tüchtiger

Spengler und
Installateur

sucht dauernde Stellung als
Geschäftsführer,mjliiärfreiund
verheiratet. Angabe mit Ge-
haltsangabe unt . 6327 an Ex p

Sauberes

KiicklmHell
für einige Stunden im Tag
gesucht.

Angebote unter 6356 an
den Nassauer Boten

Wirtschaft gesucht.
Näh. Exp. d. Bl . 6310

Tüchtiges
Monatsmädchen

sofort gesucht. 6263
Frau Adam Reust,

Bahnhofstraße.

Eine ältere
Haushälterin

für landw. Betrieb sofort ge¬
sucht. Zü erfr. Exp. 6285

Ein 6331

aus anständiger Familie mit
guter Schulbildungsucht

Westlieiiner de Co.

Ruhiges Geschäftsfräulein
(Dauermieterin) sucht hübschmöSl. Zimmer
per 1. November.

Off. unt. 6361 an die Exp.

Mädchen
in gut burgerltchem Haushalt
gesucht. Muß in allem vork.
Arbeiten für Küche und Haus
bewand und selbständig sein.
Gute Zeugnisse erfordert. Ein
tritt jofort oder I. Oklb
Direktor lViedbrauek.

Diezerstraße 58. Gäp

Zum 1. oder 30. Oktober
ein älteres

Mädchen
oder Mitwe

ohne Anhang, für kl. sraucnl.
Haushalt ohne Kinder gesucht
welche im Stande ist, denseli
einfach, bürgerlich zu führen
Monatsmädchen vorhanden

Gefl. schriftliche Angebo,
unter 6134 an die Exp. dc>.
Nass. Boten.

Ein braves, kräftiges
Mädchen

gesucht. 6357
Hotel „Zur Post"

_ Montabaur.
Br« » dien,

welches schon in Stellung war,
für-Haus - und Küchenarbeit,
zum baldigen Eintritt gesucht.

Näh , in der Exp. 6805
Tüchtiges

Dienstmädchen
zum baldig,n Eintritt gesucht.
Frau Joh . Engelmann,

Consitürenfabrik,
_ Limburg  6336

Gesucht ein katholisches
Mädchen

für Stall - und Gartenarbeit,
das möglichst auch 2 Kühe
melken  kann . 6194

Villa „Hubertine ",
Biebrich am Rhein.

Jüngeres Mädchen
in kleinen Haushalt zum1.Okt.
gesucht nach Wiesbaden,
Adelheidstr. 92, II. St . 6345

Tüchtiges
Hausmädchen

für kleine Faniilie gesucht.
Fischer , Wiesbaden,
Schwalbacherstr.  4 . 877

Frau Kar ! JRcuO (Haus
Gertrud) sucht tagsüber jung,
braves

Mädchen
für Hausarbeit . 6245

Junge , bessere
Krregerfran

ücht bei guter Verflegung in
landwirtschaftlichem Haushalt
Beschäftigung bei gering.Berg.

Off. unt. 6348 an Exp.

Tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht. 6325
Bäckerei Mais.



ultö das Verständnis für die Notwendig-
«w christlichen Erziehung in den weitesten
IJL -en zu beleben und zu vermehren . Alle.
^ für die christliche Erziehung der Jugend
'verantwortlich sind, also in erster Stelle die
jl ' die Lehrpersonen und Geistlichen, die
'Z. und Gemeindebehörden, welche sich mit

jL der Schule und Erziehung zu befassen
i£  süssen volles Verständnis -für die Beden-
, ünd Größe ihrer Aufgaben erlangen und be-

Die Organisation hat in ' jedem Staat des
'Men Reichs einen „Landesausschuß für christ-

Schule und Erziehung ". An der Spitze des
chesausschusses für Preußen steht der für Per-
ugung der christlichen Schule unermüdlich
•gc  Reichs - und Landtagsabgeordnete , Herr
.'rlandesgerichts- u. Geheimer Justizrat Marx
Düsseldorf. In jedem Bistum ist seitens des
ytralkomitees der Katholikenversammlungen

Deutschlands ein Vertrauensniann und zwar für
Vistunr Limburg Herr Dowdekan Prälat Dr.
isch in Limburg bestellt. Der Vorstand der
anisntion erteilt Auskunft über Rechtsfragen,

xrciche sich namentlich bei der Durchführung der
~ Schulgebiet betreffenden Gesetze und Verord¬
nen ergeben, sowie Aufklärung über die Ge-
tung des Schulwesens durch Versammlungen

„„i, Veröffentlichung in Schriften , gibt An-
ngen an Behörden und gesetzgebende Körper-

ften und wirkt in der Presse für seine Ziele.
Reben dem Landesausschuß gibt es Bezieks-

OUsansschüsse. Die Landesausschtstsc wal-l-
gus ihrer Mitte die Mitglieder d.'I Zentral-

schusses, in denen u. a. Preußen mit 6, Bayern
it 4, Baden mit 2 Mitgliedern vertreten sind.
Tie nach dem Kriege einsetzvnde Nenorienlie-

ng wird alle Freunde der christlichen Schule u.
rziehung vor neue, und sehr ernste Aufgaben
len. Die bevorstehende Einführung des allge-

Neinen und gleichen Wahlrechts für den Landtag
jetzt unverkennbar manche Gefahren für die
ige Gestaltung unsers Schul- und Erzieh-

igswesens in sich, denen man den Blick nicht
, streßen darf und deren tunliche Abwendung

Gcwiss.nspflicht aller ist, welche auf die her.au-
sende Jugend Einfluß ausüben . In richtiger

Erkenntnis der Not der Zeit wird auch in unse
Bistum unter Zustimmung des Hochwürdig

[tcn Herrn Bischofs die Organisation zur Vertei
igung der christlichen' Schule und Erziehung jetzt

kinaeführt und ein Bezirksausschuß für dieselbe
° fiilfcet werden. Deshalb wird am nächsten

'twoch, 26. September , nachmittags 3 Uhr zu
nrg im Saale der „Alten Post" eine Ver>
lang stattfinden , zu welcher Herr Ober
t'gerichtsrat Marx und der Generalsekretär

Organisation , Herr Stiftsrektor Brüll aus
Ashldorf gütigst Vorträge übernommen haben,
n demselben Tage wird in dem nämlichen Saale
m 8 Uhr abends eine Versammlung der Katho
ken von Limburg sein, bei welcher namentli^
uch der als hervorragender Volksvertreter und
iediner t'ühinl-ichst bekannte Herr Geheimrat
llarr sprechen wird . Mögen die beiden Veran»
altungm am Nachmittag u. am Abend, zu denen
)amen wie Herrn willkommen und oingeladen
nd, eine der Wichtigkeit und Bedeutung der
lache entsprechende, möglichst zahlreiche Bestei¬
gung finden!

Lokales.

Limburg , 22. September.
I ^Heldentod.  Am 15. d. M. starb auf
feindlicher Erde für sein Vaterland der Grenadier
Alfons M a r k l o f f, Sohn der Witwe Markloff
von hier, im Alter von 20 Jahren . Ehre seinem
Andenkens

R . — Das Verdien st kreuz für Kriegs¬
hilfe.  Dem Herrn Karl Müller  hier , Werk-
^kister der ineck>anischen Dreh-wabteilung der
Kgl. Eisenbahn-Hauptwerkstätte Limburg , tvurde
bas Verdienstkreuz für Krwashistf» verliehen.
Lr—Personalien.  Die Weichensteller 1.
Klasse Adam Eller  und Johann Zorn  von hier
Wurden durch Verleihung des Verdienstkreuzes für
Krirgshilfe ausgezeichnet.
| — Schwesternspende.  Am nächsten Mon¬
tag, am 24. Sep emb-r , beginnt in der Stadt Lim»
bürg die Einsammlung der bereits mehrfach ange-
«mdigten Schwesternspende. (S . auch heutiges
eWerat.) Junge Damen werden mit Geber-Listen
w die Häuser kommen und Gaben für die Schwe-
Nernspende erbitten . Die Schwestern, die treulich
~~ zum großen Teil schon seit Beginn des Krieges
7", int Dienst der freiwilligen Krankenpflege gear¬
beitet haben, sind es wahrlich wert , daß man ihrer
Dankbar gedenkt und auch gern etwas für sie gibt.
Vie wertvoll die Dienste unserer Schwestern sind,
bas war jetzt in den,letzten Tagen wieder recht er-
achtlich, als sie gelegentlich des schrecklichen Eisen¬
bahnunglücks auf dem Westerlvald in unermüd-
«cher Arbeit helfend und schlagend auf dem Posten
'baren u. sich den Dank des Vaterlandes dadurch
berdiimt haben ! Bei dem anerkannten Opfersinn
Merer Bevölkerung wird das Ergebnis der
^unmlunq gewiß recht grrt iverden.

— 7. Kriegsanleihe.  An der Zeichnung
aus die 7. Kriegsanleihe werden sich wie bei den
früheren Anleihen beteiligen die Nassanische Lan¬
desdank mit Jl  5 Millionen , die Nassauische
Sparkasse nnst M 20 Millionen (einschl. der Kun-
denzeichnungen), der Bezirksverband des Regie-
rungsbzirks Wiesbaden mit ctt  5 Millionen . Das
Zeichnungsergebnis bei der Nassauischen Landes¬
bank und Sparkasse betrug bei der vorigen An¬
leihe M 5614 Millionen , bei sämtlichen 6 An¬
leihen insgesamt Jl  266 % Millionen.

— Der Herbst  nimmt am morgigen Sonn¬
tag seinen kallndennäßigen Anfang . Hoffentlich
bringt er uns in gleicher Weise wie die letzten Wo¬
chen des scheidenden Sommers in reichen Maße
günstiges Wetter zur restlichen Einbringung der
Ernte.

----- Theater  i m E v a n g. V e r e i n s h a u s.
Wie bereits mitgeteilt , gibt am kommenden Sonn¬
tag die Freie Vereinigung ehem. Mitglieder des
Rhein-Main .-Verbandstheatcrs das erste ihrer
diesjährigen Gastspiele im Saale des Evang . Ver¬
einshauses . Zur Aufführung gelangt das Volks¬
stück„Die Herrn Söhne " von Walter und Stein.
Für eine gute Einstudierung bürgt uns der Name
und die Kunst des hier allgemein beliebten Spiel¬
leiters Franz Kauer , der auch die tragende Rolle
des Stückes, den Schlächtermeister Rommel spielt.
Die übrigen Hauptrollen liegen ebenfalls in guten
Händen.

Provinzielles.
Zum Eisenbahn Angliick von Willmenrod.

Zur Aufklärung.
Ueber den Eiscnbahnunfall auf Bahnhof Wi l l-

m e n r o d geht uns von einem Eisenbahner , der
bei dem Unfall selbst verletzt wurde, folgende Dar¬
stellung zu : . I

Nach dem amtlichen Bericht des Betr .-Amt ll
Neuwied soll die Schuld an dem .Unfall dem Loko¬
motivführer des Personenzugcs 3982 Altenkirchen-
Limburg treffen, der von Willmenrod abgefahren
sei trotz des ihm schriftlich eingehändigten Befehls
die Kvnzung mit dem Gegenzug dort abzuwarten.
Ergänzend zu diesem Bericht ist zu bemerken, daß
sich auf Bahnhof Willmenrod die Wasser-Anlage
befindet, an welcher alle Lokomotiven der auf- und
abwärtssahrenden Züge ihren Wasserbedarf er¬
gänzen müssen. Dieses sogenannte Wassevnehmen
muß das Lokomotivpersonal selbst ausführen . Der
Lokomotivführer bedient d?n Wasserkrahnen, wäh¬
rend sein Heizer die Füllung des Reservoirs über¬
wacht. Auf Bahnhof Willmenrod befindet sich die
Wasser-Anlage zwischen dem 1. und 2. Hauptgleis.
Zwischen dem Empfangsgebäude und der Wasser-
Anlage stand am fraglichen Tage der in Betracht
kommende Zug 3982. Nun soll während der Zeit,
wo Lokomotivführer und Heizer mit Wassernehmen
beschüftiat waren , von der anderen Seite des Zuges
der Fahrdienstleiter an die Lokomotive gekommen
lein und einer dritten Person die sich auf der Lo¬
komotive befand den Kreuzungsbefehl eingehändigt
hoben. Diese 3. Person hat den fraglichen Kreu-
zur.^sbefehl ohne weitere Beachtung in die Tasche
gesteckt, ohn e dem bedauernswerten Lokomolio-
fi-hrec davon Mitteilung zu machen. Durch ein
weiteres Mißverständnis ist dann die Abfahrt des
Zuges erfolgt, sodaß der furchtbare, folgenschwere
Zmainmenstoß erfolgte. Es dürfte gewiß die Frage
berechtigt sein, warum hat nicht der Fahrdienst¬
leiter diesen so wichtiger Kreuzungsbefehl , dessen
Nichtbeachtung diese entsetzliche Katastrophe ver¬
schulde! yat, dem Lokomotivführer eigenhändig
übergeben? Dann wäre das Unglück sicher ver¬
hütet worden. Warum hat nicht der Zugführer
des Zuges 3982, dem doch ein Kreuzungsbefehl
eingehändigt worden ist, durch Einschalten der Not¬
bremse den Zug zum Halten gebracht. Es ist doch
kaum glaublich, daß der Lokomotivführer , ivenn er
vorschriftsmäßig von der Kreuzungsvexlegung ver¬
ständigt worden sei, trotzdem abgefahren sei.

□ Dorndorf , 20. Sept . Unser Dorf ist bei dem
Eisenbahnunglück auf Station Willmenrod recht
hart betroffen worden. Von mehr als 20 Per¬
sonen von hier, die im Zuge waren , befanden sich
die meisten im vorderen Abteil des ersten zertrüm¬
merten Wagens . Vier Männer sind recht erheblich
verletzt worden ; es sind das Johann Schnee,
Joseph Hof, Christ. Jung u. Hermann Schneider.
Ein Mann Peter Schnee 4. ist leider auf klägliche
Weise ums Leben gekommen; er ist zum großen
Teil verbrannt ; die Ueberreste wurden heute
Morgen auf dem Friedhof beigesetzt, wobei Herr
Pfarrer Schermuly tröstende Worte an die schwer¬
geprüfte Familie des Verunglückten richtete, der
man allgemeine und aufrichtige Teilnahme ent¬
gegenbringt.

-h Dorndorß 20. Sept . Heute morgen wurden
hier die Ueberreste der bei dem Eisenbahnunglück
bei Willmenrod verbrannten Leiche des Arbeiters
Peter Schnee bestattet. Der Verunglückte ist
Vater von 6 Kindern . Das Mitleid mit der be¬
dauernswerten Familie ist sehr groß. Aus der
hiesigen Einwohnerschaft ist noch eine ganze An¬
zahl Arbeiter mehr oder weniger schwer verletzt.
Einer derselben mußte ins Krankenhaus nach
Limburg gebracht werden. Er hat seine Errettung
hauptsächlich seiner eigenen Geistesgegenwart und
der,Hilfe seiner 2 Brüder zu verdanken, die auch
bei dem Eisenbahnunglück zugegen waren.

Westerburg 21. Sept . Im G a st h o f zum
Löwen  in Westerburg wird am nächsten Diens¬
tag  den 25. Septenrber 9 Mi Uhr vormittags eine
öffentliche Versammlung stattfinden in welcher Dr.
Meffert  einer der besten Volksredner der be¬
rühmten München-Gladbacher Volksvereins -Zen-
trala , über die gegenwärtige Lage sprechen wird
Zu der Versammlung sind eingeladen alle Ver¬

trauensmänner für Kriegswirtschaft , alle Herrn
Geistlichen und Lehrer solvie überhaupt alle, welche
ich für das Schicksal unseres im Brennpunkt die¬
ses Weltkrieges kämpfenden Volkes lebhaft in¬

teressieren.

Ein Trambahnunglück.
* Wiesbaden, 21. Sept . Heute nachmittag kam

der elektrische Wagen auf der Strecke Bierstadt-
Wicsbaden mit einem Anhänger derart ins
Rollen, daß er an der Kurve in der Frankfurter
Straße aus dem Geleise sprang und in den Vor¬
garten einer Villa lief. Der Motorwagen ritz die
Gartenmauer um, wobei der Wagenführer tot-
gedrückt lvurde. Der Anhänger blieb an einem
Leitungsnlast hängen. Seckis Passagiere und die
beiden Schaffnerinnen erlitten Verletzungen. Der
Materialschaden ist bedeutend.

Letzte Nachrichten.
Die deutsche Note.

(Amtlich.)
Die Antwort der Kaiserlich deutschen Regierung

auf die Friedenskundgebung S . H. des Papstes lautet
wie folgt:

Berlin , 19. September.
Herr Kardinal!

Euere Eminenz haben die Geneigtheit gehabt. Sei¬
ner Majestät dem Kaiser und König, meinem Aller¬
gnädigsten Herrn , mit Schreiben vom 2. v. MtS eine
Kundgebung Seiner Heiligkeit des Papstes zu über¬
mitteln , worin Seine Heiligkeit voll Kummer über die
Verheerungen des Weltkrieges einen eindringlichen

Friedensappell an die Staatsoberhäupter
der kriegführenden Völker richtet.

Seine Majestät der Kaiser und König hat geruht,
mir von dem Schreiben Euerer Eminenz Kenntnis zu
geben und mir die Beantwortung aufzutragen.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät mit
hoher Achtung und aufrichtiger Dankbarkeit die Be¬
mühungen Seiner Heiligkeit, im Geiste wahrer Un¬
parteilichkeit die Leiden des Krieges nach Kräften zu
lindern und das Ende der Feindseligkeiten zu beschleu¬
nigen. Der Kaiser erblickt in dem jüngsten Schritte
Seiner Heiligkeit einen neuen Beweis edler u. men¬
schenfreundlicher Gesinnung und hegt den lebhaften
Wunsch, daß zum Heile der ganzen Welt dem päpst¬
lichen Ruf Erfolg beschieden sein möge!

Das Bestreben des Papstes Benedikt XV ., eine
Verständigung unter den Völkern anzubahnen , konnte
um so -sicherer auf sympathische Aufnahme und über¬
zeugungsvolle Unterstützung durch Seine Majestät
rechnen, als

der Kaiser
von der Uebernahmc der Regierung an seine vor¬
nehmste und heiligste Aufgabe darin gesehen hat, dem
deutschen Volke und der Welt die Segnungen des Frie¬
dens zu erhalten . In der ersten Thronrede bei Er¬
öffnung des Deutschen Reichstages am 25. Juni 1883
gelobte der Kaiser, daß die Liebe zum deutschen Heere
und seine Stellung zu demselben ihn niemals in Ver¬
suchung sichren würden, dem Lande die Wohltaten des
Friedens zu verkümmern, wenn der Krieg nicht eine
durch den Angriff auf das Reich oder dessen Verbün¬
dete uns aufgedrungene Notwendigkeit würde . Das
deutsche Heer soll uns dem Frieden sichern und, wenn
er dennoch gebrochen würde, imstande sein, ihn mit
Ehren zu erkämpfen. Der Kaiser hat das Gelöbnis,
das er damals ablegte, in 26 Jahren segensreicher Re¬
gierung , aller Anfeindungen und Versuchungen unge¬
achtet/durch Taten erhärtet . Auch in der Krisis , die
zu dem gegenwärtigen Weltbrand führte , ist das Be¬
streben Seiner Majestät bis zum letzten Augenblick
dahin gegangen, den Streit durch friedliche Mittel zu
schlichten; nachdem der Krieg gegen seinen Wunsch u.
Willen ausgebrochen war , hat der Kaiser im Verein
mit seinen hohen Verbündeten zuerst die Bereitwillig¬
keit zum Eintritt in Friedensverhandlungen feierlich
kundgegeben.

Hinter Seiner Majestät stand in werktätigem Willen
zum Frieden

das deutsche Volk.
Deutschland suchte innerhalb der nationalen Gren¬

zen freie Entwicklung seiner geistigen und materiellen
Güter , außerhalb des Reichsgebietes ungehinderten
Wettbewerb mit gleichberechtigten und gleichgeachteten
Nationen . Ein ungehemmtes Spiel der friedlich in
der Welt miteinander ringenden Kräfte hätte zur
höchsten Vervollkommnung der edelsten Menschheits-
gütcr geführt . Eine unheilvolle Verkettung von Er¬
eignissen hat im Jahre 1914 einen hoffnungsreichen
Entwicklungsgang jäh unterbrochen und Europa in ei¬
nen blutigen Kampfplatz umgewandelt.

In Würdigung der Bedeutung , die der Kundgebung
Seiner Heiligkeit zukommt, hat die Kaiserliche Regie¬
rung nicht verfehlt, die darin enthaltenen Anregungen
ernster und gewissenhafter Prüfung zu unterziehen;
die besonderen Maßnahmen , die sie in engster Füh¬
lung mit der Vertretung des deutschen Volkes für die
Beratung und Verantwortung der aufgeworfenen Fra¬
gen getroffen hat, legen davon Zeugnis ab, wie sehr
es ihr am Herzen liegt, im Einklang mit den Wün¬
schen Seiner Heiligkeit und der Friedenskundgebung
des Reichstages vom 19. Juli ds. Js . die

brauchbaren Grundlagen für einen gerechten und
dauerhaften Frieden zu finden.

Mit besonderer Smpathie begrüßt die Kaiserliche
Regierung den führenden Gedanken des Friedensrufs,
worin sich Seine Heiligkeit in klarer Weise zu der
Ueberzeugung bekennt, daß künftig an die Stelle der
materiellen Macht der Waffen die moralische Macht
des Rechtes treten muß. Auch wir sind davon durch¬
drungen, daß der kranke Körper der menschlichen Ge¬
sellschaft nur durch eine Stärkung der sittlichen Kraft
des Rechtes gesunden kann. Hieraus würde nach An¬
sicht Seiner Heiligkeit die gleichzeitige Herabminde¬
rung der Streitkräfte aller Staaten und die Einrich¬
tung eines verbindlichen Schiedsgerichtsverfahrens für
internationale Streitfragen folgen. Wir teilen die

Auffassung Seiner Heiligkeit, das bestimmte Regeln
und gewisse Sicherheiten für eine gleichzeitige und ge¬
genseitige

Begrenzung der Rüstungen
zu Lande, zu Wasser und in der Luft , sowie für die
wahre Freiheit und Gem'einsamkeit der hohen See
diejenigen Gegenstände darstellcn , bei Deren Behand¬
lung der neue Geist, der künftig im Verhältnis der
Staaten zueinander herrschen soll, den ersten ver¬
heißungsvollen Ausdruck finden müßte . Es würde sich
sodann ohne weiteres die Aufgabe ergeben, auftau¬
chende internationale Meinungsverschiedenheiten nicht

durch das Aufgebot der Streitkräfte , sondern durch
riedliche Mittel , insbesondere auch auf dem Wege des

Schiedsgerichtsverfahrens entscheiden zu lassen, dessen
hohe friedenstiftende Wirkung wir mit Seiner Hellig¬
keit voll anerkennen. Die Kaiserliche Regierung wird
dabei jeden Vorschlag unterstützen, der mit den LebcnS-
interessen des Deutschen Reiches und Volkes vereinbar
ist. Deutschland ist» durch seine geographische Lage u.
eine wirtschaftlichen Bedürfnisse auf den friedlichen
Verkehr mit den Nachbarn und mit dem fernen Aus¬
land angewiesen. Kein Volk hat daher mxhr als daS
deutsche Anlaß, zu wünschen, daß an die Stelle des
allgemeinen Hasses und Kampfes ein versöhnlicher a.
brüderlicher Geist zwischen den Nationen zur Geltung
kommt.

Wenn die Völker, von diesem Geist geleitet , zu
ihrem Heile erkannt haben werden, daß es gilt , mehr
das Einigende als das Trennende in ihren Beziehun¬
gen zu betonen, wird es ihnen gelingen, auch

dir einzelnen noch offenen Streitpunkte
so zu regeln, daß jedem Volk befriedigende Daseinsbe¬
dingungen geschaffen werden und damit eine Wieder¬
kehr der großen Völkerkatastrophe ausgeschlossen er-
cheint. Nur unter dieser Voraussetzung kann ein

dauernder Friede begründet werden, der die geistige
Wiederannäherung und das wirtschaftliche Wiederauf¬
blühen der menschlichen Gesellschaft begünstigt.

Diese ernste und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt
uns zu der Zuversicht, daß auch unsere Gegner in den
von Seiner Heiligkeeit zur Erwägung unterbreiteten
Gedanken eine geeignete Unterlage sehen möchten, u-n
unter Bedingungen, die dem Geiste der Billigkeit und
der Lage Europas entsprechen, der Vorbereitung eines
künftigen Friedens näherzutreten.

Genehmigen Euere Eminenz usw.
(Name des Reichskanzlers .)

Seiner Eminenz dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit
des Papstes Benedikt XV. Herrn Kardinal GasparriRom.

Neue Tauchboot-Resultate:
4' Dampfer und ein Seglermit 18 000

Br -Registertonnen.
WB. Berlin,  22 . StP ' . (Amtlich.) Neue

U-Bootserfolge im Aermrlkanäl, in der Biskaya
und in der Nordsee: '

Darunter befinden sich der bewaffnete englische
Dampfer „Wcntworth" (3828 Tonnen ) mit Stück-
gutladung , ein englischer tiefbcladencr Fracht-
dampfcr, der aus Sicherung hcraiisgcschvsscn
wurde, sowie ein größerer Tankdampfcr und der
englische Segler „Elisabeth", mit Kohlen von
Nieuport nach Cherbourg. Der Kapitän und zwei
Artilleristen von dem englischen Dampfer „Wcnt¬
worth" wurden gefangen genomnien.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Tauchbootkrieg und das Jahresende.
WB. Berlin , 22. Sept . Der U-Bootkrieg und

der wachsende Pessimismus bei unserem Feinde
Al. Johnson,  ein amerikanischer Sachverstän¬
diger, berechnet in der Zeitung „New Nepublic"
den Schiffsrauminangel für die Entente und
kommt zu folgendem Ergebnis : Der Gefahrpunkt
für die Entente wird bei Fortdauer des 11-Boot-
krieges am Schluß dieses Jahres erreicht. Will
sie den Krieg dann weiter sortsetzen, so kann sie es
nur durch Abriissiing von Schiffen, die bisher zu
militärischen Zwecken verwendet wurden . Andern¬
falls würde die Handelsflotte selbst für die Be¬
wältigung der dringendsten bürgerlichen Einfuhr
nicht länger ausreichcn. Gelingt es der Schiffs-
bauindustrie der Entente bis zum Ende dieses
Jahres nicht, die durch Versenkung, Unfälle und
natürliche Abnutzung der erlittenen Verluste durch
Neubauten auszugleichen, so ist der Krieg für die
Alliierten verloren.

Kirchenkalender für Limburg.
17. Sonntag nach Pfingsten, den 23. Sept . 1917.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr lg

Minuten Kindergottesdienst mit Predigt , um 91- Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Andacht in allgemeiner Not.

In der S t a d t ki r che um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, letzte mit Predigt . —
Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : Complet.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmesse;
in der Stadtkirche  um 71t Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Messe.

Montag um 71t Uhr im Dom feierl . Exequienamt
für Josephine Zimmermann geb. Kaiser ; 8 Uhr im
Dom Exequienamt für den gefallenen Krieger Alfons
Markloff.

Dienstag um 71t Uhr im Dom Jahramt für Jos.
Schön; 71t Uhr in der Stadtkirche feierliches Jahr¬
amt sur Anton Schlitt und Angehörige; 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Heinrich Bohn, Eheleute und
Angehörige.

Mittwoch um 71t Uhr in der Stadtkirche feierliches
Jahramt für Nikolaus und Susanne Ried ; 8 Uhr im
Dom Jahramt für Stephan Speier und Kinder.

Donnerstag um 71§ Uhr im Dom feierl . Seelen¬
amt für Margareta Flach und Eltern ; 8 Uhr im Dom
Jahramt für Frau Maria Christine Focke; 8 Uhr m
der Stadtkirche Jahramt für Domkapitular Eugen
Thissen.

Freitag um 71t Uhr in der Stadtkirche feierliches
Jahramt für Domkapitular und Stadtpfarrer Geistl.
Rat Wilhelm Tripp ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr¬
amt für Franz Josef Diefenbach und Ehefrau Elisa¬
beth geb. Möhler,

Samstag : Fest des hl. Erzengels Michael.
Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

BcreinSnachrichten.
K a t b o l. L e h r l i n g s v e r e i n. Sonntag den

den 23. September , vci Witterung nachmit¬
tags um 8 Uhr Spiel . Abends um 8 Uhr Ver¬
sammlung.

Marienverein.  Sonntag den 23. September
41t Uhr Andacht und Versammlung.

Verein katho l. kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
23. Sept . 41t Uhr Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule.

verantwort !, für die Anzeiaen: I . D. O b e r . Limbura,

Noch eine Anzahl

fSaritileigriftSF
abzugeben. 6;

Jal. BiamsntMLComp.,
Limburg , Wiesenstraße 2.

6354

17 ersandkörbe
mit Deckel für Obst und Kartoffeln in kräftiger Ausführung

für 1 Zentner Inhalt zu 4,50 Mk. 888

Josef Metall,
Limburg, obere Grabenstr . 5 . Fernsprecher 136.

Der diesjährige

Uiehrnarkt
wird Dienstag , den 2 -5. Septbr . abgehalteu.

Dietkirchen, den 22. September 917. 6383
Bürgermeister.

Große luftige Keller
zum Ausbewahren von Obst, Gemüse , Kartoffeln usw. zu
vermieten. 6290

Frankfurter Bürger -Brauerei,
Filiale Limburg, Eschhöferweg 14. J
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Deine Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie;
Den Heldentod für’s Vaterland
Hast du gelitten in fernem Land.
Deine Sehnsucht war: Heimkehr in’s Vaterhaus
Nun ruhst du in fremder Erde aus*
Wir hofften fest auf ein Wiedersehen
Doch bald war es um dich gescheht!
Nun ruhe sanft du treues Herz,
Wer dich gekannt, fühlt unsern Schmerz!

Schmerzerfüllt mache ich allen Verwandten und Bekannten die
tieftraurige Mitteilung, daß mein lieber unvergeßlicher Sohn und Neffe, der

An die Katholiken von Limb«

Orenadier

Alfons Markloft,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

in einem Grenadier-Regiment am 15. September dieses Jahres im blühen¬
den Alter von 20 Jahren in heißem Kampfe auf feindlicher Erde den
Heldentod für’s Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz die tieftrauernde Mutter:
Frau Wwe . Markloff.

Lintbnrg , Trier, Neumagen, Holzappel, den 21. September 1917.

=1

Das Exequienamt für den Verstorbenen findet Montag morgen um
8 Uhr im Dom statt. 6372

Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
nachmittag um 6llt  Uhr unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter, Frau

Josefine Zimmermann,
ged. Kaiser,

nach langem, schweren Leiden, gestärkt mit den
hl. Sterbesakramenten, im Alter von 62 Jahren in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg, Velbert, den 20. September 1917.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag um

3 Uhr vom Sterbehause Rütsche 13 aus statt.
Die feierlichen Exequien sind Montag 71U Uhr

im Dom. 6367

EM?

König!. Gymnasium iß Hadamar.
Bei dem folgenschweren Eisenbahnun¬

glück am 17 . ds . Mts . hat zu unserem
schmerzlicher -, Bedauern auch ein hoffnungs¬
voller Schüle, unserer Anstalt, der Quartaner

W&hebn Krämer
aus Höhn (Oberwesterwald), sein junges
Leben eingebüßt.

Wir betrauern in dem Heimgegangenen
einen äußerst gewissenhaften und begabten
Schüler, dem wir ein liebevolles Andenken
bewahren werden. 6369

Früh vollendet hat er viele Jahre erreicht;
er ruhe in Frieden.

Hadamar, den 20. September 1917.
Prof . Keun,

Gymnasial direktor.

Mg -ÜMliMII
schmerzloses Plombieren , künstlicher Zahn¬
ersatz in Kautschuk (reine Friedensware), Kronen,
Brücken und StiEtzähne in Gold und Edel¬
metall . 6351

Schooesdste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen.
Bin persönlich ab Freitag ;, den 21 . Sept . bis

auf weiteres zu sprechen.

Saheipraxls,
Viganos lachlolger

W. Podlaszeiß '&feiv Dentist
Eiimburg , Obere Schiede 10, L

Sprechstunden: von 8—6’/s Uhr,
Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr.

Nil

s
is

Sämtliche Neuheiten i
a

für Herbst und Winter i
■

in großer Auswahl  eingetroffen. n

Fa.Franziska Zimmermann, f
Limburg , Untere Grabensraße 34. 6363
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Mittwoch, den 26. September 1917, abends8 Uhr
findet im grofisn Saale der „Alten Pmi" eine 1

aiiiei -niaüi

Bis auf Werteres kann ich
nur Sonntags

Aufnahmen annehmen
und zwar ist geöffnet von 10
bis 3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph , Neumarkt 16,

statt, in welcher Herr Oberlandesgerichtsrat Marx aus Düsseldorf über die

UMm ler sütaf in te»wirff’

sprechen wird.
Alle Katholiken der Pfarrei, insbesondere die Mitglieder des Volksvereins und Frauen¬

bundes, wie auch alle anderen katholischen Vereine werden zu dieser Versammlung herzlich und
dringend eingeladen.

Bei der Wichtigkeit der zu behandelnden Frage ist es Ehrensache eines jeden Katholiken
zu erscheinen.

Limburg, den 21. September 1917. 6373

Fendel, Stadtpfarrer.
Rechtsanwalt Dillmann , Frau Direktor Beckmann,

Geschäftsführer des Kathol . Volksvereins. Vorsitzende des Kathol . Frauenbundes.

m
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Deutschlands Dank

BeschlagnahmefreieMengen
gebrauchter '/- 808

28

für die Schwestern der freiwilligen
LranknpAege im Kriege.

G
das Stück, sowie Staniol

kauft

Korkverwertung
G . m. b H., Frankfurt a. M.

Mainzerlandstr . 179
Fernspr. Hansa 3387.

stehen in aufopfernder Liebesarbeit hinter den lebendigen Mauern unserer unbesiegbaren Heere
Was sie geleistet haben als Gehilfinnen unserer Aerzte , als Pflegerinnen , Trösterinnen und

Retterinnen in öen Kriegs -, Etappen -, Reserve - unö Vereins -Lazaretten , wir - als glänzendes
Zeugnis für die Tatkraft unö für öie Gpferfteudigkeit unserer Frauen unö Mädchen tm Buche'
-er Geschichte stehen.

Ein Wer Heldentum gilt er zu krönen!
Baugewerftfcßufe Offen Bad a. M.
denpreuß . Anfiaften gfeidigeftedt.

Der Großß . Direktor
Prof Hugo Eßerßardt - 9

644

Viele dieser Schwestern erlitten schweren Schaden an ihrer Gesundheit , vielen bleibt die Er-
werbssähigkeit genommen . Gemeinsam mit unseren Tapferen in Heer und Flotte bitten wir
darum öie Getreuen in der Heimat:

Gute

Mm -MtMeil
nach Maß angefertigt, offeriert

V . Bonitner,
Neumarkt 7. 6157

M ÄüIMMM
zu verkaufen. 6358

Bernhard Eustnger,
Niederbrechen.

Lastet«nfer aller Dank zur Tat werden in der
deutschen Schwefterufpende.

deren Einsammlnng am nächste» Montag, den 24. September, in der
Stadt Limburg beginnt.

Limburg , den 12. September 1917. 870

Gate Faürk*i!i
iWesterwälder Raffe),

im November das dritte Mal
kalbend, zu verkaufen.

Johann Dochnahl,
_ MolSberg . 6353

Ikk» kMAg« iM : Irl Mfcttig Mm  m Me«KM:
Frau Ellp Büchting. Dekan Gbenaus.

Eine prima junge

Schweizerziege
steht zu verkaufen. 6376
Wrsterbrrrg , Marktplatz 1

und Adolphstraße U.

Mrniia ml MUMM

Möbel

zu Limburg.
Das Winterhalbjahr beginnt am Dienstag , den

2 . Oktober d. Js . Anmeldungen neuer Schüler nimmt
der Unterzeichnete entgegen. Sprechstunde jeden Werktag
von 11—12 Uhr vormittags im Amtszimmer des Gym¬
nasiums.

Prof. Dr. Jöris,
Gymnasialdirektor.

kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3086

V . JBcmmer,
Neu f arkt 7.

Em sprungsählger, 10  Mo¬
nate alter

JSl>er
steht zu verkaufen.
Landmann Josef Schmidt,

Eschhofen 6366
Wer nimmt Wäsche mit

Bleiche » außer dem Hause an.
Off. unt. 6365 an die Exp.

des Raff . Boten.

Achtung!
Kaufe Schlachpferde zu den

höchsten Preisen . Unfall ü.
Ne tschlachtungen werden so¬
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon ^ hlig,

Pferdemetzger.
Plötze 23. Telefon 237.

Ein Schloß , Vrrrg oder
ehem. Kloster zu kaufen oder
zu pachten gesucht durch

•los . Iinand,
Agentur in Wiesbaden

Weilstraße 2. 6368

Mein Geschäft bleibt vom 24 . I
% September bis 3. Oktober #

| üP“  gesdilosseia . im  §
$ Robert Bender , |
H. Fotograf . 890 ch>

Ordentliches
Mädchen

per sofort gesucht.
Frau Sachs,

BaHnHofftraße 8.

6374
M » müM. mwt

zu vermieten. 6355
Näheres in der Geschäfts¬

stelle.

4>
«
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Freie llereloioeng enemal. liloticser
des Rüem-mainisciiej uerb.Tiieaim
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Sonntag, den 23. September 1917
Anfang 8 Uhr Anfang 8 Uhr

Im Saale des Evsng. Gemeindehauses
Eröffnungs-Vorstellung:

Ba
s
0
8
S

8
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Landwirt, 43 Jahre, Jung¬
geselles.d.Bek. eines Mädchens
vom Lande im Alter v . 35—47
Jahren , welches die Landwirt¬
schaft versteht, zwecks späterer

Schöne neuzeitliche

ÄBittM» g

Heirat.
mit elektrischem Lid>t, Gas
und allem Zubehör zu ver¬
mieten. 6377

Hschhöferweg 5 , I
Witwe ohne Kinder nicht aus¬
geschlossen. Offerten erbeten,
unt. 6330 a. d. Exp. d. Ztg. Hi » ; W « 8
M»i Gchachtm eister

sucht sofort Stellung . Näh.
sagt die Geschäftsst. 6329

möbliert oder leer per 15. Okt.
zu vermieten. 6375

Näher-" - V-
wmzrzz  r zisas

Die Herren
Söhn

3
S
B
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2.
Volksstück in 3 Akten von Walter und Stein.

Karten im Vorverk.in der Herzschen Buchhandlung.

g Sperrsitz M. 2.—, I., PI atz M. 1.25, II. Platz M. 0.60
B An der Abendkasse: 6299
I 9
g Sperrsitz M. 2.25,1 . Platz M. 1.50, II. Platz M. 0.75 I
ft J?
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